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Leiidon wieder unter Bombenreaeu
Der heftigste Angrisf im neuen Jahr. — Zahlreiche Brände.

dnb. Die britische hauptstadt war nach ameri—
tanifchen Agenturmeldungen am Sonnabend-
abend wiederum das Ziel ausgedehnter und esti-
ger Aitgriffe durch die deutsche Luftwaffe
Schwärme deutscher Slieger, so meidet Associated
Preß, zwangen London zu einer der intensivsten
Prüfungen. Welle auf Welle deutscher Bomber
überflog die britische Hauptstadt und vom An-
bruch der Dunkelheit bis gegen 22 Uhr überschüt-
tete die endlos scheinende Kette deutscher Flieget

London mit einem Regen von BranD- unD Explo-
sivboinben. — United Brei; berichtet, dasz die
Deutschen eine neuartige BranDbombe
benutzt hätten. die die Feuerwächter unvorbereitet
vorgefunden habe. Zahlreiche Brände seien ausge-
brachen, ehe Die Bomben hätten schadlos gemacht
werden können. Der Luftangrisf am Sonnabend
sei der heftigste gewesen, den London nach dem
29. Dezember erlebt habe. x

Auch der Londoner Rundfunk muß die heftig—-
keit des deutschen Luftangriffs angeben. Bald
nach (Einbruch Der Dunkelheit, so teilt er seinen

hörern mit, hätte der Angriff eingesetzt, und etwa
drei Stunden gedauert. Nach Mitteilungen des
Luftfahrtministeriums und des Ministeriums für

die innere Sicherheit sei „Schaben“ verursacht
warben. . Auch hätte es eine Anzahl Dpfer ge-
geben.

Chaotische LIliehuungsnerhc’iltniffe
s in der Provinz.

dnb. Wie das schwedische Blatt ,,Svenska

Dagbladet« in einem Londoner Eigendericht mel-

det, beschlagnahnien die britischen Behörden Pri-

vatwohnungen, um Wohnungen für Arbeiter,

Angestellte und anderes Personal der Kriegs-

induftrie sicherzustellen. Diese drastischen Maß-
nahmen 'rmtrDen, wie ,,Svenska Dagbladet«
schreibt, durch die Verhältnisse in der englischen

Provinz, die der Sonderkorrespondent der »Ti-

mes“ als „unerträglich und chaotisch«
bezeichnet veranlaßt. Das Rennen nach Wohn-
räumen innerhalb Der „ficheren“ Landesteile,
schreibt die ,,Times« weiter. sei so groß gewor-
den, daß es den Kriegseinsatz hindere. Jm
Augenblick herrsche eine ungehemmte und unkon-
trollierteKonkurrenz im hinblick auf den verfüg-

w

Glait erlogene englische (Erfolge.
Dnb. Von zuständiger deutscher Seite wird mit-

geteilt:
Der amtliche britische Riindsunk verbreitete

am Sonnabend die Behauptung, daß die englische
Luftwaffe im Laufe des 10. Januar aus nordfraw
zösisches Gebiet einen Großangriff unternommen
habe,'und zwar sei die Aktion mit 50 Bomben-
flugzeugen und 500 Jägern durchgeführt worden

Tatsächlich sind sowohl diese Zahlen wie die im
weiteren Verlauf der Meldung n-ch erwähnten
angeblichen Erfolge glatt erlogen. Jus Verlaufe
des 10. Januar flogen nisgesamt etwa 70 britifche
Fliigzeuge die nordfraiizälische Klifte an. Tages-
einssitze in annähernd gleicher Stärke wurden von
der RAF. höchstens zu Anfang des Krieges z. B.
beim Angrisf aus Wilhelnishaven unternommen
und führten in allen Fällen zu schweren Nieders-
la en.
gVon den 70 Flugzeageiu die am 10. Januar

einen ähnlichen Versuch unternahmen, waren 20
Bombenflugzeuge und etwa sit Jagdflugseiige
hiervon wurden bereits iiber dem tional eine
BriftolsBlenheim nnd eine Spitfire durch deut·
sche Jäger abgeschossen. Jin'Bereirt·i der deutschen
Flakartillerie verloren die brilischen Angreifer
durch Zlakvolltresser weitere sechs Fiiigzeiige und
zwar drei BrislolsBlenheiin und drei Hurriranes
Jäger. Die restlichen Flugzeuge waren infolge
der außerordentlich wirksamen Flakabwetir nicht
in der Sage, ihre Bomben gezielt abzuwerfeiu
Alles in allem fielen nur 15 Bomben, davon aber
nur eine in ein inilitlirisclies Kiel, nämlich in ein
materiallager, ohne daß hier nennenswerter
Schaden angerichtet wurde.

Verluste sind auf deutscher Seite weder im
Luftkampf noch durch Bombenniiirfe eingetreten.

Die weitere Behauptung des britifchen Rund-
sunks, daß bei dem deutschen Angriff auf Paris-
mouth zwei deutsche Flugzeiige abgescholfen wer-
,mn III-us in nfninfx‘nfln edit-to fmmn'o'wn Sh’inp

baren Raum und die verfügbaren Schlafplätze
zwischen Ministerien, geschäftlichen unternehmen,
Schulen und ofsziellen und privaten Flüchtlin-
gen. Der»Times«-Korrefpondent, meldet,,Svenska
Dagbladet« weiter. spreche sehr bitter von den
untergebrachten Flüchtlingen, die es, gar nicht
nötig gehabt hatten, aus ihren Wohnungen zu
fliehen und die setzt in den verhältnismäßig siche-
ren Landesteilen anderen die Wohnungen weg-
nähmen, und dem Krieg nicht näher kämen als
bis zu den letzten Zeitungsmeldungen, die sie
lasen. Viele von ihnen hätten niemals auch das
Krachen einer Bonibe gehört. Der Londoner
Korrespondent von ,,Svenska Dagbladet« schreibt
dazu, daß diese Leute Gegenstand immer größe-
ren Unwillens würden. {ihm felbft sei es passiert,
daß er in englischen Provinzftädten, die bis zum
Berften vollgepackt seien, keinerlei Schlafstätte
austreiben konnte. "

Docharbeiier als Plünderer.
dnb. sBlünDerungen in einem felbft für eng-

lische Verhältnisse ungewöhnlichein Maßstab sind
in den Docks von Liverpool aufgedeckt worden.
Von einer einzigen Abteilung der Liverpooler
Polizei sind bis setzt nicht weniger als 600
Dockarbeiter verhaftet morDen, Die
unter åssiispistznng der deutschen Luftangriffe,»
wenn dies auch in den englischen Zeitungen
natürlich nicht erwähnt wird, sich an Lagervor-
räten bereichert haben.

568 Bergleute aus allen Revieren des deut-
schen Bergbaues und 57 Arbeiter der Kennwerte
„hertnann Göring“ waren am Sonnabendnach-
mittag einer Einladung des Reichsmarschalls Gö-
ring in Die Reichshauptfladt gefolgt. Jn einer
festlichen-— und stimniungsvollen Feierstunde des
deutschen Bergiiiannes im haus Der Slieger emp-
fingen sie aiis der hand des Reichsmarschalls als
Anerkennung für ihre hervorragenden Leistungen
das ihnen vom Führer und Obersten Befehlshaber
Der deutschen Wehrmarht verliehene Kriegsvers
dieiistkreuz. Der Reichsmarfchall nahm selbst die

ihren tapferen Einsatz das Kriegsverdienstkreuz
iiiil Schwertern erhielten. ·

Den Dank der Bergleute sprach einer der
Knappen aus, Der Dem Reichsmarschall eine Gru-
benlainpe überreichte, während ein Arbeiter der
Masseiibaubetriebe der Reichswerke »Hermann
Göring“ ein Geschülzmodell überbrachte. Der Be-
auftragte für die Leistungssteigerung im Bergbau,
Reichskohtenkomnisssar Walten übermittelte am
Vorabend des Geburtstages des Reichsmarschalls
die Glückwünsche der deutschen Bergleute und
brachte auf ihn den Bergmannsgruß ..Glück auf“
aus. Mit dem alten deutschen Bergmannslied
schloß die Feierstunde Dann waren die Berg-
leute und Die Arbeiter Gäste des Reichsmarschalls. An den mit frischen Tannenreisern und bren-
nenden Grubenlampen gefchmückten Tischen saßen

 

Deutsch-intensiver Gedaiileuaiistausrli.
Telesongefpräch zwischen Neichsminister Dr. Goebbels und dem Präsidenten des japanischen

Jusormationsbüros Prof. ‘Dr. 3te. .

dnb. Am Sonntagvoruiittag fand ein Tele-
phongespräch zwischen Reichsiniuister Dr. Goebbcls L
und dein Präsidenten des japanischen Informa-
tionsbüros sind Mitglied des japanischenKabinetts,
Professor Dr. Jto statt. Die Aufgaben des japa-
nischen Jnforsnationsbiiros sind den Aufgaben
des Reichspropagandamiuisteriums gleichsusetzcu

Präsident .Jto, der vom Gebäude Der Zeitung
»Yomiuri Schimbun« iti Tokio aus sprach, er-
klärte einleitend:

»Es ist mir eine große Freude nnd (Ehre, beim
Jahreswechfel mit Eurer Exzelletiz telephonisch fprecl en
zu können. Zunäii«".· iibermittele ich Ihnen unsid er
deutschen Nation herzliche Glüciwüiische des japa-
nischen Volkes und nach sapanischcr Sitte wunsche ich
Ihnen ein glückliches neues Jalr, das Deutschland
seinen Kampf zu einem vollen iege bringen wird
Ferner- gcstatte ich mir, Eurer Exfelleaz bei»dies»er Ge-
legenheit zii verfichern, daß ich mich voll dafiir einsetzen
werde, die Völker Ostasiens über das Ziel der japa-
nisclüen P.«li·«ik aufzuklären. »

iisere Politik bezweckst eine Umgestaltiin Oftasiens
auf einer unten Grundlage, _D. h. Die Schaanng einer
Zusammenarbeit der oftafiatischen Völker an den poli-
tif )en,· wirtschaftlichen nnD kulturellen Gebieten zum
Wohle der gan.«eii Welt. Es ist notwendig, eine neue
Kultur zu fchaxffen, Die eine nnerschütterliche nnD er-
habene Grund age für die gemeinsame Arbeit» der
Völker bildet und Deren Exifftenz und Wohlfahrt sicher-
ftellt. Jn Zukunf. darf Otasieu nicht mehr Kolonie
anderer Völker oder Gegenstand der L iisbeiituiig durch
andere Nationen fein. Die Japaner sind fest davon
über‘eugt, daß sie in der Lage sind, ein politisch und
wirtschaftlich clbftäudig nettes Ostasirii zu gestalten
nnD daß jede ation ihren richtigen Platz unter der
Sonne einnehmen wird.

Dies ist ein hohes Ideal, das in nationalen Be-
strebutigen der jaganischen Nation feinen konkreten
Ausdruck findet uii
Japaner bildet. Jch weiß genau, daß Eure Exzellenz
sich auch energifch bemühen, dieses hohe Ideal der
Schaffnn einer Ordnung in Europa zu verwirk-
lichen. ch würde mich sehr freuen, wenn Eurer
Exilfllenz mich etwas von Jhrer Aiificht hören lassen
wo t‘n.”

Reichsininister Dr. Goebbels erwiderte:
»So wie Ja a«i bestrebt ift, i'm ostiisiatischen Raum

eine politische enoannn zu verwirklichen, arbeitet
das nationalsvjialistifche eittschland zusammen mit
dein verbüiideteii fa chistischeii Italien am Neubau
einer eiiropäi cben anung. .

« ch be rü e et” Daher, daß Eure (Erteilen; mir durch
dieses Gespräch Gelegenheit geben, c‘chncu und der
japanischen Offeiitlichkeit Griißivorte «der- Verbnndein
heit des deutschen Volkes «zn.übermittelii..

Deutschland hat in Dem ihm auLgezwuugenrn Krieg
in einem Siegessug ohnegleichen ie Eiigläudcr ivoni
Kontinent vertrieb-n. Seine Soldaten stehen heute von
der französischen Phrenäengrrnze bis Zu den Re-
giouen der Polariiacht auf Wacht. FZiisammen mit
.- talieii, seinem treuen Bundesgenossen, wacht das
01.2,]. fit... \!. u.:V.'t-'„!l’.f.„ c:‚Y.„...„.„ s««t! flquinovkp 
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lhinaus Darüber, Da’t niemals mehr der unheilvolle Ein-
liiß einer br«ischen ,,Teile- und Herrschepolitik« den
‚trieben Der enropaischru Völker störe. Deutschland und
Italien geben Europa seine natiirliche Ordnung zurück,
eine Ordnung, die die Gesetze des kiilturellen Eigen-
tebens nnd der organisch gewachsenen Wirtschafts-
räiiiiie respektiert. Sie sind einig in dem festen Wil en,
niemals mehr einer fremden Macht den Fiihruiigs-
anspruch« auf dein europäifchseu Kontinent abzutreten.«

Präsident Jto:
»Jhre Gegner werden alles tun, um Ihre Be-

str:biingen zii verlinderu und zu vernichten. Japan
erlebt auch das-se be lind fühlt deshalb mit Deutsch-
land. Wir beiden Verbündrtrn find dath verpflichtet,
in diesem ernsten Augenblick in fester Eiitichlosenheit
einen emeinfameu' " inplf zu führen. Ich wäre sehr
gliicklirs, mit Eurer sixzclenz auch in dieser Hinsicht
aufamtnenntarbeiten.” '

Dr. Goebbels:
»Es ist smir ein«- ganz besondere Genugtuung Eurer

Exzelleiiz bei dieser Gelegenheit verfichern Zu können.
daß eine derartige Zusammenarbeit von mir auf das
freudigste «begriißt wird. Die Probleme unserer Völker
und der Kampf, in Dem wir gehen, finD in vieler Hin-

Lficht so gleichartig gelagert, Da Die Paralleleii von selbst
gegeben cind.
_ unter Der Führung der innan Nationen werden
sich die»Koiitiiiente ein neues Gesicht geben ’.’

Prasisdcut Itot -
»Eure Exzelleuz weiß wohl besser als ich, wie wich-

tig es ist. in dieser schwierigen Kriegsseit den Miit der
Nation aufrechtiuerhalten nnd zu erhöhen. Der Miit
und die Entsililosscnheit des deutschen Volkes sind weit
bekannt. Das japanische Volk befindet sich auch in
großer Anspannung Aber in einer höch te Anforde-
rnngen ftellancn Zeit wie heute ist es auch notwendig,
Dem Volke gesunde Entspannung und ·Erholiings-
inöglichteit Zu geben, um feiner Energie neue Kräfte
durch eine Erfrischung zu verleihen. Die Musik, das
Theater, der Film itsw. sind geeignete Mittel hierzu.
Unsere Interessen gehen deshalb ahin, auch auf die-
sem Geliet ena tutannnensnarbeiten. Wie ist Jhre
Meinung, Exzellenz?« · , ’

Dr. Goebbcls:
»Es erscheint mir gerade jetzt besonders angebracht,

unser-u Völkern in dem großen Geschehen unserer Zeit
auch ein Bild voiu Leben und Kampf der verbüiideten
Nationen zu vermitteln, In Den deutschen Lichtsvielis
theatern werden daher in Wochenschauen und Kultur-
filmen auch immer wieder Bilder aus Japan ac-
ieigt Jn deutschen Konzertsälen haben japanische
Diriaentcn Gastvorstrllnngen gegeben und im Groß-
deiitscheii Riiudfunk tviirden japanische Musik tücke zur
Sendung gebracht. Ich habe angeordnet, aß diese
Veranstaltungen seht in verstärktein Maße gepflegt
werden sollen. Niemand begrüßt es daher dankbarer
als ich, wenn aus diesem Gebiet eine eiiae Zusammen-
arb«it auf breitester Grundlage mit Eurer (Exzellent
herbeiaeführt wird. Möge die Kenntnis um den Kampf
und Siegeswillen der Verbiiiideten Ansporn für die
eigene Sack-e werden lind möge die Kunst die Brücke für ein immer besseres Verständnis zwischen unseren

oez v

esse

Für unberührt) geschwebt-ne odei durch Fekliiiiiecliei liber-
miitelte Anzeigen ioird eine Geiia u nicht iiberiiniiiniei

Auszeichnung der 67 Bergarbeiter vor, Die für .

Die Erzeugung gerade
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Götan zeichnet deutsche Bergleute aus.
Feierstunde im Haus der Fliegen in LBerlin.

in langen Reihen die Bergmänner aus den deut-
schen Stein-— und Brautikohlengruben, den Eisen-
erz- und Metallerzbergwerken, den Kali- und Erd-
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einige von ihnen auch in Feldgrau, und die Ar-
beiter der ,,Fsermann-Göringnierke«. Ein Der Bor-
halle zum Festsaals erwarteten Reichsorganisai
tionsleiter list-. Reh, General von Hanneken als
Vertreter des durch Unfall verhinderten Reichs-
ivirtschaftsminister Funk und der Beauftragte für
die Leistungsfteigerung im Bergbau, ·Reichskoh-
lenkommissar Walter, den Reichsmarschall, der
kurz vor Beginn der Feierstunde-. begleitet von
Staatssekretär Körner, eintrat. Unter begeister-
zIzu Jurufen nahm dann der Reichsmarfchall das

or . ‘

»Als Damals”, so führte der Reichsmarschall
u... a. aus, „Der Viersahresplan vom Führer Der,=
kundet wurde, da war es klar, daß allen voran
sene Rohstoffe zu stehen hatten, die ein Volk stark
und wehrhaft machen: Eisen und Kohle. Es galt,
.. dieser Rohstoffe aufs
Außerste zu steigern und gleichzeitig auch alle son-
stigen Schätze zu fördern. die die deutsche Erde in
ihrem Schoß verbergen hält.

Der Führer hatvor wenigen Wochen dem
deutschen Rüstungsarlieiter wieder aufs neue die
Parole gegeben. Jn seiner großangelegten Rede
hat er euch allen, Die ihr Riistungsarbeiter im
engeren und weiteren Sinne seid, in seinem und
des Volkes Namen gedankt und aufs neue eure
Aufgaben aiisgezeigt. Deut habe ich nichts hinzu-
zufiigen. Jch kann mich nur aus tiefstem Herzen
dem Daiikauschließen den er den Rüstungsarbei-
tern ausfprach. lind dieser Dank gilt auch all den
Millionen deutschen Arbeitern, die in echter und
wahrer Kameradschaft mit mir Seite an Seite die
Vorausietzungen für die Durchführung des gewal-
tigen Vierjahresplanes geschaffen haben und
schaffen-

Die Parole heißt auch weiter: Riisten und
kämpfent

Ich habe mich immer dagegen gewandt, daß
man sagt, Deutschland sei ein armes Land. Ge-
wiß gibt es Rohstoffe, die wir dringend benötigen
und die wir nicht besitzen. Aber unendlich reich
find wir doch letzten Endes an solchen Rohstoffen,
die die Urstoffe sind und die Voraiisseßuungen für
alles weitere. lind diesen Reichtum zu heben und
zu förDern, feiD ihr berufen. Indem ihr diese
Aufgabe erfüllt, schafft ihr die Voraussetzungen
für die Rüstung. Dort, wo ununterbrochen das
Seilrad über den« Rechen rollt. dort, wo aitf den
hätten Rauchschwaden aufsteigen, sind im wahr-
sten Sinne die Schmieden unserer Rüstung.«

Der Reichsmarschall ging dann auf Die Ver-
tmhe Des Feindes ein, Das deutsche Volk durch
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Yaushaltslahung
der Hiadtgemrinde Habt-m gez. Hrrslaii

für das Wechnnngsiahr 1940.

Auf Grund der §§ 83 ff. ber Deutschen Gemeinde-
erditung vom 30. Januar 1935 (RGBl. I S. 49) wird
nach Beratung mit den Geiiieinderäten folgende Haus-
hattssatzung erlassen: .
§ 1. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr1940 wird

im ordentlichen Haushaltsplan « ,
in der Einnahme auf 295 154,64 RM.
in der Ausgabe auf 295 154,64 RM..
im außerordentlichen Haushaltsplan
in der Einnahme auf 16 991.53 RM.
in der Aus abe auf 16 991,53 RM. festgesetzt.
Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern,
sdie für jedes Rechnungsjahr neu festzusetzen sind,
werden wie folgt festgesetzt-
Grundsteuer: -
a) für die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe

Hebesatz:.. 120 v. H.
b) für die Grundstücke » 85 v. H.
Geiverbesteuer :
a) nach bem Gewerbeertrage und dem Gewerbekapital

Hebesatz: 380 v. H.

52.

Zweigftellensteuer „ 0 v. H.
Bürgerstener » 500 v. s.

§ 3. Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die im laufenden
Rechnungsjahr zur usrechterhaltung des Betriebes
der Gemeindekassei Anspruch genommen werden
dürfen, wird auf 25 000 SiSJi. feftgefeht.

Zobten am Berge, am 21. Dezember 1940.
Der Bürgermeister.

Breslau, den 27. Dezember 1940.

Genehmigung
Gemäß der Vierten Ausführungsanweisungzum Ein-

sührun sgesetz äu den Realsteuergesetzen vom 7. 7. 1939
-— R Blis . . 1411 —- genehmige ich die nach der

ushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1940 festgesetzten
teuerhebesätze,und zwar: »

120 v. H. Grundsteuer A (lanb- u. forstwirtschaftL Betriebe),
185 v. g. Grundsteuer B (Grundstücke),
306 v. . Gewerbesteuer vom Ertrag und Kapital.

Gleichzeitig genehmige ich gemä § 86 DGQ den § 3
der Haushaltssatzung nach dem assenkredite bis zum
Höchstbetra e von _ 25 000,—--RM. (wörtlich: Fünfund-
zwanzigtausend RM) aufgenommen werden dürfen.

Der sandten —- Kommnnalanfsicht —-
Jn Vertretung: gez. Dr. Jan etzki,Regierungs-Direktor.

Ausgefertigtt Breslau, den 2. Januar 1941.
(L.S.) Bub wig, Kreis-Sekretär.

Veröffsntlichb
Zobten am Berge, den 10. Januar 194l.

Der Bürgermeistern Schnabel.

n. A. n .440

fertigt schnell, sauber
und preiswert ‘

« Nr. l,

- um tt Uhr in Groß-Eins, Bie-

- Zwaiigsnerlteigerunm
Jnt Wege der Zwangsvollstreckunlg soll das im Griindbiich von

Wolfskirch, Kr. Breslau, Band III, B att Sir. 87 eingetragene, nach-
stehend beschriebene Grundstück

· am 9. April 1941, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsstelle, Rathaus, Zimmer Nr. 1, versteigert werben.

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Wolfskirch Flurbuch, Kartenblatt (Flur)
Parzelle Nr. 200/67, 201/68, Sir. li, Parzelle Nr. 34/21,

87/21, Sir. III, Parzelle Sir.‘ 857/180, lfd. Sir. 2, Gemarkung Wegs-
iirclz33 Flurbuch, Kartenblatt (glitt) Sir. IV, Parzelle Sir. 8, lb. r.
8, emarkung Wolfskirch, lurbuch, Kartenblatt (Flur) r. lV,
Parzelle Sir. 5, Grundsteuermutterrolle Sir. 89, Gebäudesteiierrolle
Sir. 61 a — b, Wirtschaftsart und Lage: beb. Hofraum, Acker, Wiese,
(Stöße: Lsd. Sir. 1: 3 ha, 81 a, lfd. Nr. 2: 1 ha, 25 a, 40 qm,
lfb. Sir. 3: 2 ha, 84 a, 20 qm, zusammen 7 ha, 90 a, 60 qm.

Der Versteigerungsvermerk ist am 8. Juni 1940 in das Grund-
biich eingetragen.

Als Eigentümer war damals _

bie Witwe Pauline Schindler, geb. Konietzlii,
in Wolfsltirch

eingetragen.
Die Abgabe eines wirk amen Gebotes bedarf der vorherigen

Genehmigung der nach 10 ber Grundstiicksverkehrsbekannt-
machung zuständigen Behörde. (2 K 2/40)

Sohlen, den 9. Dezember 1940.
Das Amtsgericht.

man“. nnd Bodenverband zehren.
Unter dem 19. 12. 1940 habe ich gemäß § 10 der

Ersten Verordnung über Wasser- und Bodetiverbände vom
3. 9. 1937 — RGBl. I. S. 933 — sowie § 47 ber Ver-
bandsatzung die Satzung des Wasser- und Bodenver-
bandes Zobten geändert.

Die von mir mit Zustimmung des Herrn Regierungs-
präsidenten erlassene 1. Satzungsänderung liegt bei dem
Bürgermeister in Zobten in der Zeit vom 15. 1.1941
bis 29. 1. 1941 zur öffentlichen Einsicht aus.

Breslau, den 6. Januar 1941. » ·

Der Landrat des Landltreises Breslau.
Jn Vertretung : J a n e tz ki, Regierungsdirektor.

Zwau svcrstri mit 88' Ehepaar sucht

Es sollegi verfteigert
awerdeng. ZJOH

nUng

A 15. 1., ou i· Vom- (i 3immer ““9 Küche)
bat/“3a, seines-Yes Giiitan Jetzig, für sofort Oder spatev Gefl.
2 Regale mit Aufsatz, Angebote unter D. 10 an

um 9,30 Uhr in Rannam Bieters die Geschäftsstelle b. Ztg»
oerf. Gasth. Kienemund, .

Geld ins Haus
1 Bücherschrank 1 Leder-
sessel, l Schnellwaage,

bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als

um 10 Uhr in Jordansmiibl-
Bietervers. Hotel Preuß. Krone«,

überflüssig herumstehenden
Gegenstände.

Leimosen,

Verkaufsanzeige im

um 10,80 Uhr in Danktwiß, Bie-·
tervers. »Loheschlößrhen«,

»Mutter sitt Zoitti tm

Berti uiii Umatttii«

1 Leichenwagen,

b r i n g t sofort Käufer
ins Haus.

 

 

 

tervers. Gasth. Schwarzen
. 1 Mast-hammde 1 Näh-

maschine,
um l2 Uhr in KleineKniegniß,
Bietervers. Gasth. »Jagerhof«,

Standuhr, 1 Kredenz, 1
Sofa, 1 Büsett.

sengt-,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

  
Geschickte Werbung nur allein,

Eine kleine '

 

 diicksaihe
H Eiter iüeHeide weht riet-Wind

Roman »vor-i Paul Eis-tm z
Meplieckitueiwtrt Drei Quellqn-Verlag, König-heilen (Bez. Dresden)

»sch· verstehe sehr gut, herr Friedewalsd«, antwortet
Dr andre ernst. »Ich verstehe es -- weil ich Sie nicht nur
als Kollegen unb Erben einer großen juristischen Ver-
gangenheit kenne, sondern auch — aus Ihren Büchern und

« Ihren Etüden. (Es gibt da immer eine Stunde der Ent-
scheidung — früher oder später.« - ;

»Ja«, nickt Sorben, »so ist das.« « é '
Die Stunde der Entscheidungt Er weiß es selbst nur

‚ zu gut. Noch ist er ihr aus dem Wege gegangen. Nach
jenem herrlichen Tag draußen in Wannsee mit Jlse hat er
sie nicht wieder getroffen. Dunkel hat er gespürt: Er,muß
sich selbst — und vielleicht auch ihr Zeit lassen, mit sich ins
Reine zu kommen. Er muß es klar wissen, welchen Weg er
zu gehen hat, ob jener Kuß im winterlichen Wald doch viel,
viel mehr war als — eben nur ein Kuß auseiner frohen-
gliicklichen Stimmung heraus. Er ist kein junger, aben-
teuernder Mensch mehr -— unb' für eine Liebelei wäre ihm
Jlse im Tiefsten zu schade.

Es hat dann viel Arbeit gegeben in der Zeit nach jenem
Ausflug -— wichtige Sitzungen unb Konserenzen hat er
wahrnehmen müssen. Dazwischen immer wieder die Arbeit
an betn neuen Buch. Aber er hat nicht vergessen gehabt,
Elite leine Bücher —- alle, bie bisher erfchienen finb, zu

icten. unb er hat ihr einen Brief« „io zwilchen den
lachten“ geschriebem Ob sie die Bücher erhalten habe.

Er stecke sehr in Arbeit, aber sie solle die kurzen Stunden
draußen an einem weißen, fchneefrifchen Wintertag nicht
vergessen. Ein kurzer unb doch mit einer verhaltenen Sehn-
sucht angefüllter Brief.

Er hat keine Antwort darauf bekommen.« Es hat ihn
»etwas verstört» Er ist auch einmal ‚braut .und branaeweien.

Wundrtittikrei A. Stoklossa
3ohten.

 

 

 

bringtNutzen u. Erfolg Dir ein. s

hat sie, nachdem er sie zum erstenmal damit über'rafchte,
nicht mehr gewünscht, und sie ist fehr verlegen dabei ge-·
wesen, als sie ihn darum bat, es nicht mehr zu tun. Er hat
vor ihrem Haus« gestanden im Abenddunkel, hat ein

i schmaches Licht droben im hausgiebel gesehen —- und ist
lächelnd wieder,davongegangen.

Dies alles fällt ihm jetzt wieder ein, da er Schmittz
hammer gegenübersitzt, ihm neue Anweisungen gibt, unb
bann wieder allein ist.

Jch muß sie wiedersehen, denkt er plötzlich mit einem
tiefen Aufatmen. Oder warte ich erst ab, bis Schmitt-
hammer in der fraglichen Angelegenheit zu einem Ende
gekommen ist? Herr Gott — was ist das für ein Konflikt
habe ich mich denn nicht schon entschieden? Jlse —- kleine-
liebe Jlse —- Malerin —-— Mädel aus dem Bruch — Mädel,
das ich ja doch nie vergessen kann.

Er blickt zu ihrem Bild hinüber — das aus dem alten
Kuhlenkamp bei Heidehos Er weiß ja nun bereits, daß auch
Lena Baletti es gesehen hat. Er weiß, daß sie in feiner
Abwesenheit bei ihm» gewesen ist. Sie hat es ihm selber-
erzählt. Ach, wenn sie ahnte, von wem dieses Bild ist.

Sie haben den ersten Weihnachtstag zusammen verlebt.
Lena war sehr reizend, fast hausfraulich. Auch einige
Kollegen und-Kolleginnen von ihr waren dabei. Und er hat
am nächsten Abend, da Lena wieder im Theater spielen
mußte, vor Jlses haus gestanden. —-

Borbei —- diese Etage. Jlse wird seine Bücher gelesen
haben in den Feiertagen, denkt er. Nie ist ihm ein Weih-
nachtsfest bedrückender gewesen als diesmal.

„Sherr Gottl« murmelt er. »Warum wiegen jetzt all
meine Gedanken so schwer? Schmitthammer wird das alte
häus taufen. Jawohll Sich werde —- ich werbe —— ach, was

werde ich benn?“
Und dann steht er auf,«dann geht er durch das kühl-

nüchterne Bürd, daß der Fußboden knarrt
Und sieht mit einemmal still. .

»Für wen kaufe ich denn den altert- ‚hof? Nur für f

s gseröet für Euer cgieimatßl'att,

den .,xtnzeiger für cZobten am Berge
unb mmgegenb“.
 

 
L.‘

Mit der »Meeresiiigei« in die M
Mit ’eiuem ebenso giisationellen wie · Inn

ist jetzt der durch seine tratosphärenslti e b anut set-nebene-
Professor Piccard an bie Oeffetitlichpeit etretrn. St wili
nichts (geringeres, als den Tauchrekord des orschers man."
Beebe, ber eine Tiefensahrt von 900 Meter unternommen
gilt, mit ber bgzaantastisch aumuteiideit Taitchtiefe von 4801i

- eter brechen. u benutzt er. unt den riesigen 8a erbrad
intsznhaltem eine tahlku el von etwa 2 Meter Dur der.
in d e konisch ges nittene ensterscheibeu eingelassen In ‚bereit
hußerer Durchme er 40 Zentimeter und der innere 16 Zenti-
uieter betragen wird. Vorerst wird natürlich nur eine un-
bemannte Probefahrt in die Meerestlefe unternommen, nach
deren erwarteten gliickhaften Ergebnis der Gelehrte selbst In-
sammen mit einem Zoologen ben Abstieg wagen mm.

Selbstverständlich sind genaue technische Berechnungen und
Vorbereitungen notwendig, wenn das Unternehmen gelingen

-.soll. Unterirdische Höhlen nnd unbekannte Dienern-gebettet
schrecken den mutigen Pro essor nicht: nur ge en etwa anf-
tattcheiide Riesenmollttsken st ein Apparat ringe ant. mit den«
elektrische Ströme zur Abwehr der Tiere ausgesandt werden
ionnen. Um das all u schnelle Absiiiken der Stablln el in uns
erwünschte. noch grö ere Tiefen —- in denen das Ge änse er-
drnckt würde -— zu verhindern, wird in geräumigen 6ch en
eine flü sige Mischnng von Sehwtsel und Kohlenstosi mit dein
fpezisis en Gewicht von 0,5 mitgeführt um durch dein stief-
trieb einen ewissen Ausglelch zu schaffen. so daß die et
in etwa Meter Tiefe gewissermaßen ichmebt. Wie er
kommen die Wissenschaft er wieder an die Oberflachkk . Dai-

f Les ieht mittels mit enommener roßer Menge-i von dissen-
-v il pänen als Ballaå die dann einfach ans eltoßensiemtden
Eine Heixm der » eereskugel« eriibrtgt si .-da in der ge-
nannten ie stets eine gleichmäßige Temperatur von etwa
+5 Grad Celfius herrscht: doch ist natürlich ein Sauerstoff«
apparat für etwa 24 Stunden vorgesehen. während dir beim
Atmen ausgestoßene Kohlensäure von lausttfcher sonach-i ans-
gesogen un damit neutralisieri wird. Die Kugel mit mit
einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von einem cm in
ber Sekunde so da siir den Abstiei nur etwas mehr m eint
Stunde benöt gt w rde. Da die Tiefsee-Expeditton den 311ml
der Erforschung der Meeres-tiefe hat, sind Elektromotoren iu-
sattem angebracht die das Kugel chisi mit einer Ge todts-
eit von rund 10 Meter ie Sekune in horizontalet |
fortbewegen Eskiletr Außerdem sind an der Mißer des
lStahlingel leu tungskörver von starker Wirksamseit aus
montier, die das hotographiereu ermöglichen Uns die Its-«
deute dieser einzigartigen lliiteruehiiiiing in unbekannte sie-.
sen des Ozeans wartet die Welt der Wissenschastler mit großer 

 

Spannung
\

   

  

Er hat mit einem Male eine Visiom Die Heide, dort
Land zwischen Heide unb Moor. Das alte Grumbkowhauss
—- und ein Mann stiefelt in hohen Stiefeln über den bot,
zu den Ställen, zwei, drei Hunde springen um ihn herum,
Kühe blöken, Pferde wiehern, ein paar Mägde kommen mit
Melkeimern aus bem Kuhstall und lachen ihn an —- draußen
stehen weithin Felder im Wind, und die Sonne strahlt. Und
eine junge, so junge ünd schlanke, braunhaarige Frau kommt
ihm nachgelaufen und hat Rurksack und Malzeug auf den
Rücken geschiiallt und ruft: ·

„hallo, Sachen, ich will auch noch mit. Jochen —- unb
wenn du über die Felder reitest, dann steh ich am Rain und-
male den Singen, wie er die Sense dengelt, und der Fuchs
und die Liese stehen im Geschirr, und wir wollen doch nach-.
her unser Frühstück mit dem Jürgen zusammen —- Sachen,
lieber —“ «

,,Jawoll«, sagt der Jochen »Dat möten wi dann woll
maken. Staus mit ber Liese —- un ick help dir, weil du doch
neulich noch nich so richtig im Bauernsattel -—« .

„halt bin fötet Mul«, lacht die junge Grau“. »Und nu
mach ok schon, Dichterjochen —- oller Spukjochenl«

»F)oho — man wird doch so ein lüttes Dichter-« und
Bauernwib auf den Arm nehmen können, unb wenn alle
Deerns und Knechte und der Lausebengel von Mitknecht
dabei grinfti“ .

„halt bi feft, liitt Dichterfru —- und sprich mal wieder
’n paar Worte Hochdiitsch,« du —-. söte, herzliebe .Fru.« —‘

»Berdammt nochmal«, sagt Jochen Friedewald, unb bie
Bision verweht, und er steht wieder in feinem Antwaltss
büro. Er sieht mit großen Augen um sich «

,,Jlse«, flüstert er.
_ Aber es ist keine Jlse ba. Dennoch — er sieht sie

vor sich. _

Und er hat mit einem Male eine ungeheure Sehnsucht
in sich. Lächerlich —- diese selbst auferlegte Prtifungszeit,
denkt er mißmutig. Man sollte —- ja, was sollte man tun?

 

«-
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sum- lltllt Lsntlkkis Bllsllltl
Neues vom Zoo.

Der Zoo hat auch seine Weihnachts- und Neu-
jahrs-Freiide durch feine Psleglinge erhalten.
Am ersten Weihnachtsfeiertag ivarf nämlich die
Löwin ,,Puttel« ein “Junges unD am Neiiiahrs-
tage brachte die 9"tiisgaii-Autilope ,,Grete« ein
Zwillingspaar zur Welt. Außerdem iviirde ein
Bärenpavian geboren.

Das neue nahe beginnt also für den Breoi
lauer Zoologischen Garten mit gutem Anstatt
Der kleine Löwe (ein Weibchens sieht inzwischen
(Löwen-Jiinge kommen ja blind zur Welts untl
tapert ab unD zii auch schon mal aus feiner Kiu
derstube in den großen Nebeukäfig heraus, i
daß, wer Glück und Geduld hat, das Tier gele
gentlich sehen kann. Die Nilgaii-Zwillinge zeigen
sich z. Zt. noch nicht. Sie haben aber auch be-
reits die großen Fährniffe der ersten Jugend
glücklich überstanden, so daß mit einem weiteren
Gedeihen zu rechnen ift. Trotz des Winters
haben auch die Kormorane lPelikasnteichf bereits
ihr Hochzeitsgefieder angelegt. Die Lust zum
Horsten ift ihnen aber inzwischen durch den
Schnee wieder vergangen. Es wird damit wohl
auch noch gute Weile haben.
Im warmen Vogelhaiise dagegen tragen ver-

schiedene tropische KleinfiiikewArten bereits zu
Nest. Auch sonst wird noch Nachzucht erwartet.

Statt mm Kreis einnimmt.
Die Polizei berichtet.

Diebftähle.
Am 9. Januar 1941 im Laufe des Nachmittags

wurde aus einer Wohnun( in der Grabe .siraße
eine goleene Damenarmbanduhr mit goldenem
Zugarmbaud gestohlen Der Deckel ist mit zwei
Blumen gemustert.

NachfchlüffeldiebstahL
Jn einem Grundstück in der Obcren Bello-

ftraße sind im Laufe der Zeit größere Mengeii
Kohle aus einem. verschlossenen Schuppen gestohlen
worden. Der Täter muß das Vorhängeschloß mit-
tels Nachschlüsfel geöffnet haben, Da Beschadigiin-
gen an demselben nicht vorhanden find»

Eigentümer gesucht.
Am 10. Januar 1941 iviirde aufj Polizeiwgche

II ein Danienfahrrad abgegeben, as seit etwa
3 Wochen in dem Griiiidftück Grunaiier Straße 3
gestanden hat. Der Eigentümer des Rades wird
gebeten, sich bei der Kriininal-Polizei zu :.ielden.

2 Anzeigen wegen Beriifsschulversäiimnis. —-—
.10 gebührenpflichtige Verwarnuiigen wegen Nicht-
beachtung der Verkehrsvorfchriften.

= Von Schweidnitzer Schulen. Für 40jährige
treue Diei ste im Schsulamt erhielten Lehrer
Reinhold F r o m m b e r g e r von der Hindenburg-
schule I unD Lehrer Viktor Giru s von der
Pestgkozzischiile I das Treiidienstehrenzeichen in
Gold. —- An Schsweidnitzer Schulen sind abgeord-
net: Lehrerin Drefcher aus Breslaii (Sedanschiile)
und Lehrer Sünderinann aus Striegau (Hiiiden-
buvgschule I).

71iährige Frau erfroren aufgefunden.

g. Zedlitz. Auf tragische Weise kam die 71
Jahre alte Frau R ößle r von hier ums Reben.
Sie versah schon seit Jahren die Vereinigung der
hiesigen Schule unD Die Beheizung der Klassen-

Sztiiljiihrslieginn nach den Sommerferien.
cBereinheitlichung des cBeginns des Schulwesens im großdeuischen cReich.

Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat durch einen Erlaß die Ver-
eiiiheitlichuiig des bisher in Deutschland uneinheit=
lichen Beginns des Schuljahres verfügl. Das
Schiiljahr begann im April, teils erst nach den
Sommerserien Angesichts der Tatsache, daß der
große Einschnitt der So·minerferien fich im In-
teresse eines wirksamen Schulbetriebes am besten f
an den Schluß eines Schiiljahres auschließt unD
nicht, wie bisher noch sum Teil üblich, das eben
begonnene neue Schiiljahr wieder unterbricht, fieht
der Erlaß des Reichsminifters für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung folgende Neuregelung
vor:

1. Das Schnlfahr schließt für alle allgemein
bildenden Schulen (Bolks-, Mittel-, nnd Höhcre
Schulen) erft mit Beginn der großen Sommer-
ferien: das neue beginnt nach ihrer Beendigung.
Die nächsten Berfetziingen finden daher nicht zu
Ostern, sondern zu Beginn der großen Ferien
statt: die Schulaufnahnien erfolgen nach den
Sommerferien

2. Die gesetzlichen Bestimmungen über die
Dauer der Schulpflicht (acht Jahre) werden »durch
diese Verfügung nicht geändert. Alle Kinder,
die im April in die Schule eingetreten find, wet-
den nach Ablauf der achtiährigen Volksf iilzeit zu
Ostern ans der Schule entlassen. Eine Andernng
des Reichsschulpflichtgesetzes hinsichtlich des Be-
giuns der Schulpflicht ist in die Wege geleitet.

3. Für die Mittel- und Höhere
Schule gilt der Ostertermiii für alle die-
jenigen als Abgangstermin, die zu diesem Zeit-
punkt in die Mittel- bezw Höhere Schule einge-
treten finid. Bei einem Abgang aus diesen Schn-
len in das Berufs-leben vor Durchlaufen der Schul-
klassen wird das Versetzungszieugnis ebenfalls zu
Ostern erteilt, wenn Führung und Leistung des
Schülers es gestatten.

Aug Anordnung des Führers wird für ganz
Deutschland ein einheitlicher Schuljahrbeginn festge egt,
iiiid zwar wird künftighiu das Schuljahr erst mit Be-
ginn der großen Sommerferien schließen, das neue
mit ihrer Beendigun, beginnen. Die Dauer der S til-
pjlicht wird dadurch niäht geändert, snn alle Kinier,
Die im April in die S nile eingetreten sind, werden
stach Ablauf der gchtjährigen Volksschulzeit noch zu
Ostern ans De" Schule entlassen, aber die nächsten
Versetzungen find-en nicht zu Ostern statt, sondern zu
Beginn der großen Ferien
« Diese Neiiordnung ist nach reiflichem Erwägen
iiler Vor- und Nachteile erfolgt, die sich aus der bis-
herigen Reaeliing ergaben. Bis zum Jahre 1922 hatte
Süddeutschland die jetzt eingeführte Regelung, in Nord
deiitschland war dagegen der Osterterinin traditionell
Durch das Hinsutreten neuer Gebiete zum Altreicli
hatte die im Ja re 1922 eingeführte einheitliche Rege-
lung ihre Bedeutung verloren, denn diese Gebiete  

hatten ebenfalls wie Süddeiitschland den Schulanfang
und die Schulen askiing auf Den terbst verlegt. Der
Ostertermi aber ührte zur·Zerreißung des Schul-
ja res. Wenn ein Kind in die Schule kgni vder zu
Ohern versetzt wurde, dann war das er te Halbja r des
Schiilbeginrs eigentlich 5erftuctelt. Na sechs « ochen
kamen Die Pfiiigstferien, nach weiteren drei oder vier
Wochen die gro en Ferien, aiiii waren in sechs bis
ieben Wochen Dir Herbstferien Gerade in der Zeit, in
der die kliniatischen Verhältnisse entweder eine guter-
brechung des Schiilbe uches oder eine ftaiidige
pädggogifche Einwirkung verlangten, wurde dieses
Halbjahr eigentlich verbuniinelt. »Hin5u» kam noch, daß
in Tagen mit großer Sommerhitze, die besonders im
Osten unseres «- eiches aiifzutreten pflegt,» ogenannte
Hitäeferien eingeführt werden mußten, weil eine»no»r-
nia e Schultätig eit bei hohen Hitzegraden unmoglich
war.

Erst mit Beginn des zweiten Halbjahres also nach
den Sommer-s und Herbstferien, begann eigentli die
Schultätigkeit intensiver zu werden Je mehr die « age
abnahmen, Die tlimatifchen Einwirkungen ungünfti er
wurden. desto schärfe« wurden die Anftrengungen Für
den Versetzungstermin also für Ostern. Wir kennen
alle das Bild des in den Wintermonaten ho·fnungs-
los überarbeiteten Schülers, der nachholen mußte, was
im Sonmer verbunimelt worden war. Man hat ge-
sagt, daß hinter dem Weihnachtsbaiim schon die Furclt
vor der Verse um: ftehe, unD tatsächlich hat diese Fur t
nicht nur S)i"iler, sondern guts Eltern in großem
Maße beeindruckt. Nicht unerwä nt bleibe, daß erade
die Zeit de· vermehrteii Schularbeit mit den rkäl-
tungskraiikheiteii des Winters zusammenfiel. Die zu
Ostern aus der Schuf-. Entlacslfenen kamen nervös, über-
anstrengt und körperlich ni )t gerade gefestigt in die
zu erleriieiideii Berufe.

Demgegenüber bietet der Schulanfang nach den
langen Sommerferie. außerordentliche Vorteile. Die
klädagogische Einwirkung auf Die Schüler kann ohne
nterbrechrisk durch längere Ferien erfolgen.

Die Gefahr, daß durch das sogenannte ,,Büffeln«
Der Schüler nur flüchtig alles repetiert, nsas er in den
vergangeiien Monaten nicht ganz begriff, wird da-
durch bedeutend eringer und damit auch die Gefahr
einer gewissen O erflächlichkeit. Und noch eins it be-
d:utsam. Jn neuen nationglsojialisti chen tagt
stehet die Schüler nicht nur unter der efehls ewalt
der S nle, sondern auch des Staates, der die üler
volitif fchiilt und in Organisationen zusammengefgßt
hat. Für diese Organisationsarbeit und ilre Ein-
wirkung auf die Schuler ist aber eine wung ommer-
ferienzeit viel geeigneter a s eine andere. er Schüler
ivirf di:nn,2z. B. i Den. Lagern der HI. uflr., wirklich
mit feiner ufaabe als künftige: Nationalfozialist ver-

rgemacht iiud die Gefahr ist behoben, daß diese
staatli se Erzie ungsarbeit ich mit der der Schii e
üb-erschneidet. brigens wird auch die Lehrerschaft jetzt
Gelegenheit hab·n, in der Sommerzeit sich ihrer Er-
iiehiing Zun- Staate verstärkt und intensiver widmen
zu können. Alle diese Gründe sind so sprechend, daß
die Verlegung des Schulbeginns nnd der Entlassung
gus der Schule auf den Herbst nur begrüßt werden
ann.

traut

 

zimmer. Auch am Donnerstag abend hatte sie
diese Arbeiten in gewohnter Weise begonnen. Sie
war dabei in den hinteren Teil des Schulhofes
gegangen. wo fie allem Anschein nach von einem
plötzlichen Univohlsein oder von einem Schlagau-
fall betroffen wurde. Da der Vorfall von nic-
mandem bemerkt wurde, fand man die bedau-
eruswerte Frau erst am Freitagmorgen gegen
8 Uhr auf. nachdem man. Da Die Klasseuzimuier
nicht geheizt waren, auf Die Suche gegangen war.
Der herbeigernfene Arzt konnte leider nur noch den inzwischen eingetretenen Tod der Frau fest-  

stellen. Der Unglücksfall ist umso tragischer, als
die so plötzlich aus dem Leben Geschiedene ihren
körperlich fchwerbehinderten Eheniann hinterläßt,
mit dem sie im kommenden Sommer das Fest der
Goldenen Hochzeit hätte begehen können.

Pilzen. Von der Schule. Nachdem
Lehrer Erich Claiis wieder in den Schiildienst der
Stadt Schweidnitz zurückberufen ivorden ist, wird
der Unterricht hierselbft an drei Tagen von
Lehrer Mierseniaiin aus Weizenrodau erteilt.

—-
_—

 

Schweidniher Mittelschiile wird eine Lücke im heimischen Schnlkelien schließen
Gut besuchte Elternverfammlnng. —— Relitor cBalthafar über Aufbau nnd Ausbildungsziel der neu zu eröffnenden Mittelschle
Zu einer Elternversammlung in der Aula der Hin-

denburgsSchulen waren Sonntag nachmittag alle die-«
feniaen Eltern geladen, die sich für die Errichtung einer
Mittelfchule in Schweidniß interessieren überaus
zahlreich war der Einladung gefolgt worden, die ge-
räumige Aula war gefüllt. Auch Kreisschulrat M atz el
nahm an der Versammlung teil.

Rektor Balthafar, der mit dem Aufbau der
neu zu eröffnenden Mittelschule beauftragt ist, umriß
kurz die Aufgaben unserer Schultypen Die Volks -
f chule n haben Die Aufgabe, ihren Schülern dasjenige
Maß von Bildungsgut zu übermitteln, Das Der Staat
von feinen Bürgern fordern muß. Die Mittel-
fchule hat ihren Schülern eine über das Volksschuls
ziel hinausgehende allgemeine Schulbilduna fürs Le-
ben zu geben. Das kann fie, nicht nur weil sie zwei

weitere Schuljahre hinzusetzt, sondern weil sie frei ist
von mancherlei hemmungen tfozialeii .Berhältnifsen),
mit denen die Volksfchule zu kämpfen hat (Die Volks-

fchulklassen haben eine weit größere Schulerzahll).

Der Besuch einer Mittelschule ist von dem Bestehen

einer Aufnahmeprüfung abhängig, wodurch ein ans-

geglichenes Leiftiingsniveau aller Schiller gewahrleiftet

ift. Die höhere Schule, die statt sechs Jahre

Schnliahre wie bei der Mittelschule, acht Schuljahre er-

fordert, hat als Zielfetzung die Reife zum Hochschul-

ftudium (Studienrat, Arzt, Apothekerz Geistlichen Jn-

rift, Offizier). Dementsprechend ift Die höhere Schule

reinwifsenfchaftlich eingestellt, dagegen die Mittelfchule

rein aufs praktische Leben gerichtet. Das führte Der

Vortragende an einigen Beispielen aus. Mit Recht

betonte der Vortragende, daß jede Schulartn nur

dann eine abgeschlossene Bildung ·den Schulern

vermitteln kann, wenn der Schüler sie mit »dem erfolg-

reichen Besuch der Abschlußklaffe abschließen kann

Volkswirtschaftlich gedacht, bedeutet es. Vergeudung von

Valksvermögen -—— Der Schüler der höheren Schule er-

fordert mehr Staatsgelder als andere Schüler — einen

Schüler in die höhere Schule einzuschulen, der diese

dicht bis zur Reifeprüfung besucht, also nicht der Ziel-

feßung der höheren Schule nachkommt.

Der Vortragende streifte auch das Wesen der

h au ptsch ul e n, einer im Altreich bisher ganz neuen

Schulart. Auch den hanptfchulen liegt der Mittelfchul-

gedanke zugrunde.

Welche Bernfsmöglichlieiten bieten sich dem
Absolventen einer Knabenmittelfchnles
Das Zeugnis der mittleren Reife besteht nicht mehr,

unter diesem verstand man Das Zeugnis der Versetzung

 

nach Oberfekunda einer höheren Lehranstalt. Die Be-
rechtigungen der Mittelschule find mit ihrem Aboangss
zeugnis verbunden Dieses berechtigt nach § 26 Der
Verordnung über Vorbildung und Laufbahn der deut-
schen Beamten vom 28. Februar 1939 zum unmittel-
baren Eintritt in den gehobenen nichttechnischen
Dienst —- Jnfpektor, Oberinfpektor, Amtmann —. Die
Ausbildung der MittelschülersAbfolventen — gewöhn-

lich zwei Jahre --— foll sich möglichft an die Schulzeit
anschließen Während der Lehrzeit führen die Dienst-
anfänger die Dienstbezeichnung Verwaltungslehrling
Dann folgt der Vorbereitungsdienft, der in der Regel
drei Jahre umfaßt. Nach erfolgter Prüfung erfolgt
Einstellung als gußerplanmäßiger Beamter mit der
Dienstbezeichnung ,,außerplanmäßiger Regierungs-
infpektor«. Nach mindestens 11X2jähriger Dienstzeit er-
folgt Einrückung in eine Planftelle und Anstellung als
sJiegierungsinfpettDr, Der später zum Oberinspektor und
Amtmann befördert werden kann. Dem Absolventen

einer Mittelschule eröffnen »sich weiter die Berufe als
Architekt und Jtigenieur, wobei natürlich der Besuch
einer Fachfchule bedingt ift. Erwähnt sei noch, daß
die Absolventen zur heeressZahlmeifter-Laiifbahn und
der eines FunkOffiziers zugelassen werden Ebenso

stehen ihnen die leitenden Stellen im handwerk offen.

Zur cLIIittelfchulbildung der Mädchen
übergehend, betonte der Vortragende, daß es Der
eigentliche Beruf des Mädchens im heutigen Staat» sei,
Frau und Mutter zu werden. Gerade Deshalb. »weil es
Der 3ielfet3ung einer Mittelschiile entspricht, sich rein
auf Die Bedürfnisse des praktischen Lebens zu beschrän-
ken, entspricht die Mittelfchutbildieng ganz der weib-
lichen Psyche. Sie gibt für alle hauswicifchaftlichen,
pflegerischen, sozialen und technisch-künstlerifchen
Fraiieuberufe — soweit nicht hochfchiitftiidium gefor-
dert wird -— Die geeignete (Erfiehctngsa unD Bildungs-
grundlege.

Ju gleicher Weise wie bei Knaben ist natürlich zur
vollendeten Berufsausbildiiug auch bei Mädchen zu
vielen Bernfen der erfolgreiche Besuch einer besonderen
Fuchschule erforderlich. ‘Das Abschliißzeugnis der Mäd-
chenmittelfchule gibt zum Besuch derselben die Berechti-
gung.

Der Vortragende vetonie ganz allgemein, sich bei
der Berufswahl wies tin-des- niiht leiten zu lassen von
dein Gesichtspunkt: Beruf möglichst mit Pensionsbe-
rechtignng, sondern ih-« Kind einein Veriis zuznsistihren mit dem Leitf:i:t: Der Süchtige erobert sich Die Weltl  

thervorgehotreii sei, das-, :.t vielen Beriifen tBeamte.
Bibliothekgr, Fliitdienstf die Beiteirsehung Der Kurz-
fchrift gefordert wird. Sie isi Lehrfach (wie Maschinen-
schreibeni in allen Mittelschulen

Viele Fragen der Bei-fanmilungsteilnehmer bewiesen
Das Interesse für die Mittelschule. Einen breiten Raum
nahmen die geldlichen Ausgaben ein. über das Schul-
geld ——- monatlich 10 RM. bezw. 12,50 RM. bei Aus-
wärtigen -—- ift inbeziig Geschwisterermäßigungen be-
ieits in Nr. 297 vom 19. v. Mis. unserer Zeitung ein-
gehend berichtet worden Sie können heute noch dahin
ergänzt werden: Bei mindestens v i e r le b e n D e n
Kindern, wobei weder das Alter der Kinder noch das
Einkommen der Eltern maßgebend ist, kann der An-
trag auf Ausbildungshilfe gestellt werden; dieser ist
beim Finanzamt fsimmer 25) zu stellen Ein diesen
Fällen erstattet das Finanzamt Das Schulgeld zurück.
Auch alleinstehenden Frauen, Witwen mit 3 oDer weni-
ger Kindern, ledigen Müttern kann Schuldgeldfreiheit
auf besonderen Antrag gewährt werden, sofern es sich
um erbgesutide Kinder (kreisanitsärztliches Zeugnis)
handelt. Bei besonders bedürftigen Kindern wird eine
Beihilfe zu den Lernmitteln bis zum Betrage von 20
Reichsmark gewährt (Antrag beim Finanzgmt). Be-
fonDers begabten Kindern minder bemittelter Eltern
kann eine Erziehiingsbeihilse von der Stadt zuteil wer-
den (Antrag in diesem Fall nicht beim Finanzamt
stellen). Beamte (Lehi«er), die auswärts wohnen und
hierorts zum Besuch der Mittelfchule ihr Kind in Pen-
sion unterbringen müffen, kann eine Beihilfe bis 50
Reichsmark monatlich gewährt werben (Antrag bei der
vorgesetzten Dienstbehörde stellen). über irgendwelche
Zweifelsfragen gibt Rektor Balthasar in seinem Antis-
zimmer, hindenburgfchule I, Äußere Kirchftraße 32
oder inlfeiner Wohnung Steubenftraße 11 gern Ans-
kunst.

Kinder, die vor dem 1. Juni 1929 geboren finD, find
über das Alter hinaus, um in Die Ansängerklgffe auf-
genommen werden zu können.

Mit Dankesworten Des Schutt-ais an den Vortragen-
den schloß die Versammlung. Ihre rege Teilnahme
unD Der Verlauf erbrachten den Nachweis, daß eine
Mittelfchule in Schweidniß eine fühlbare Lücke im
Schulleben unserer Stadt ausfüllen wird.
—

Gedenßet der hungernden cBügel!
Schafft schneefreie Futtervläße für unsere

gefiederten Sänger.  

Aus Schleifen
In den Bergen erfroren aufgefunden.

se. Bad Kndowm In der Nähe der von.
Heufcheuer-Karlsberg nach Bad»Kudoiva führen-
Den Straße fand man den 371ahrigefn Landwirt
unD Fleischer Leo Peuckert aus Friedrichsverg,
Kreis Glatz, erfroren auf. Dem Toten fehlte am
rechten Fuß der Stiefel. Wie die sofort von der
Gendarmerie aufgenommenen Ermittelnngen er-
gaben, hatte Der Fleischer am Morgen feine Woh-
nun mit Schneeschuhen verlassen, um im benach-
barten Döruikau Hansschlachtungen vorzunehmen.
Wie man aus den vorgefundenen Spuren er-
sehen konnte, war der F eifcher auf feiner Fahrt
über die verfchueiten Hange in eine tief verwc te
Schkucht geraten. aus der er sich nur durch Zur it-
laffen feiner Schneeschuhe befreien konnte. Hier
scheint er anrh den einen Stiefel verloren zu
haben. Mit Anfbietnng feiner letzten Kraft war
es dem Mann sodann gelungen, sich bis in die
Nähe der Straße an schleppen, wo er dann — nur
wenige hundert Meter von einem Haufe entfernt
— erschöpft zusammenbrach nnd den Tod fand.

gw. Glatz. Tödlicher Unfall. Am Frei--
tag stürzte der siebzig Jahre alte Johann Sinbin.
Der mit Säuberurngsarbeiten an dem Dach des
Hauses Böhniische Straße 32 betchäftigt war, aus
einer Höhe von etiva 13 Meter in den Hof des
Grundftiicls,-wo er hart aufschlug. Jm Kranken-
ftift Scheibe, wohin der Verunglückte im Sant-
tätswagen eingeliefert werden sollte, konnte nur
noch der auf Der Hinfahrt inzwischen eingetretene
Tod des Veruiigliickteii festgestellt werben.

se. Strehlen. Feldpostbrief 22 Jahre
unterwegs. Am 1.7. Oktober 1918 richtete Der
in englischer Gefangenschaft befindliche Schmiede-
meifter Paul Scholz aus Kurtfch im Kreise
Strehlen einen Brief an seine Frau. Der Brief
ift auch, wie aus dem Vermerk ersichtlich, durch
den britifchen Senior gegangen. Anfcheinend ist
der Brief damals verlorengeggngen. Das Ge-
fangenenlager befand sich in Frankreich. Ant 1.
Januar 1941 erreichte nun der Brief seinen Be-
stimmungsort. — Das Heldengrab seines
Vaters gefunden. Auf den Schlachtfeldern
des Weltkrieges in Frankreich fand der Gefreite
Iofef Greulich das Heldengrab feines Vaters»
des Bauern Paul Greulich aus Alt-Waner. Der
Sohn machte eine Aufuabnie vom Grabe, die er
bei seinem Heimaturlaub mitbrachte. —- Tau-
send Mark beim Gliicksmann gewon-
nen. Aus der Rückkehr zu seiner Arbeitsstätte
zog der Dienstverpflichtete Josef Karbstein aus
Wanfeii auf dem Breslaiier Hauptbahnhof ein
Los beim Glücksmann, das ihm einen Tausender
brachte. Der glückliche Gewinner überwies der
Wansener NSV. 20 Mark.

fc. Trebnitz. Tod durch Kohlenvxpd-
gas. Eine bei einem Bauern in Zirkwiiz be-
schäftigte S.ilrbeiterin mußte durch unverantwort-
lichen Leichtsinn unD Unvernuuft ihr Leben ver-
lieren. Um die Stube schneller zu erwärmen.
stellte sie einen Topf mit glühenden Kohlen auf.
Vor dem Schlafengehen legte sie in die Glut noch-
einige Kohlenstiicke. Morgens fand man das
Mädchen an Kohlenorudgas vergiftet tot auf.

se. Ohlan. Vom Zuge erfaßt und ge-
tötet. In der Nähe von Ohlau auf der Bahn-
strecke Ohlau——Breslau ereignete fich ein schwerer
Unfall. Zwei Leitiingsmonteiire, die aus Brieg
stammen, waren entlang der Bahnlinie zu ihrer
Arbeitsstätte unterwegs. Zu gleicher Zeit kam
aus Richtung Breslau ein Güterzug, aus Rich-
tusng Ohlaii ein Personenziig. Die beiden Män-
ner hatten das Herannahen des einen Zuges
ivahrscheitilich iiberhört und wurden von diesem
erfaßt. Während der eine der Monteure fv
schwere Verletzungen erlitt, daß er kurze Zeit
nach dem Unfall verschied, liegt der andere imit
schweren Verletzungen im Ohlauer Kreiskranken-
taus.

se. SteinantOder. Einweihung der Turn-
unD Fest halle. Der Bau der großen Turn-
iind Festhalle wurde am Sonntag mit Weihean-
sprachen des Bürgermeister-s unD des Kreisleiters
und aiischließendem Feftkonzert des Gaiiorchefters
Schlefien vor 1000 Zuschauern seiner Bestimmung
übergeben. Vor der hohen Schule des weithin
sichtbar-en Wasserturins liegt der niasfive Neubau,
mit dem Stadion, dem Jugendheim und den Ten-
iiisplätzen ein kleines Steinaiier Sportfeld bil-
dend. Das gesamte Bauwerk hat die stattliche
Größe von 48 Meter Länge und 14 Meter Breite;
die Halle selbst ist Zu Meter lang und 14 Meter
breit. Sie faßt inzacfairt 1000 Personen, 740 im
Saal, 240 auf Der Euirsore. Die Turngegite

ernerdeii in Nebenräumen untergebracht.
Drehefte_rr..um ist pfrfevntbar, Die Bühne mit den
modernsteu Einrichtungen ausgestattet. Acht
Lautfprecher sorgen dafür, daß jeder Redner auch
auf Dem eiitferntestin Platz gehört werden kann.
Eine Guinnastikhalle, Dufch-, Umkleide- und an-
dere Nebenräiinie befinden sich im Kellergeschoß.

se. (Sauer. Interessanter Weg eines
Liebesgabenpäckcheiis. Jn einer schönen
Weise spielte der Zufall den Weihnachtsmann
Wie viele andere stiftete auch ein hiesiger Volks-
genosse ein Weihnachtspäckchen für einen unbe-
kannten Soldaten. illber Hunderte von Kilo-
inetern nahm das Päclchen seinen Weg und wurde
am Weihiiachtstage zufällig dem Nachbar des
Spenders, der als Leutiimit auf einem Minim-
suchboot Dienst verrichtet, ausgehäudigt.

jf. Bolkenhain Wieder ein Veteran
des Gartenbaues gestorben. Nachdem
erst vor wenigen Wocheti der in den neunzigee
Jahren stehende Gärtnereibefitzer Weber zur letz-
ten Ruhe gegangen war, ist jetzt der ebenfalls über
sein Heimatgebiet hinaus bekannte Gärtnerei-
befitzer Heinrich Scheuermaiin im Alter von 72
Jahren verstorben. In VersdvrßKreis Sauer.
geboren, trat er im Jahre 1899 in Den Betrieb
keines Schwiegervater-s Carl Weber in Bolken-
hain ein. Er war in den letzten Jahren Sach-
verständiger des Reichsnährftandes für Garten-
ban im Bezirk Bolkenhain

se. Seidenberg OL. Opfer der Arbeit.
Der in einem Weißbacher Sägewerk beschäftigte
29 Jahre alte Eduard Hajek war vor einiger
Zeit beim Langholzriicken von einem zurück-
fchnellenden Hebebaum so unglücklich getroffen
worden, daß er einen Darmriß und mehrfache
Rierenauetfchungen erlitt. Leider gelang es sitzt-
licher Hilfe nicht, den Verungliickten am Leben zu
erhalten. Er ist fest, im Krankenhaus feinen Ber-
letzungen erlegen.



bz Grunberg Liebespaar tot aufge-
fund e u. Eine Tragödie hat sich in dem Grund-
stück Alttesfeler Straße 26 abgefvielt. Dort saiid
man eine 22iährige Frau uiid einen 4tjälirigeii
Mann erhängt auf. Aus einem hinterlasseueii
Abschiedsbrief ist zn entnehmen, daß beide ge-
meinsam den Entschluß gefaßt hatten, aus dein
Leben zit scheiden. Während die Frau mit ihrem
Mann in Scheidung lebte itiid Mutter eines Kin-
des von 2 Jahren geiveseii ist, war der Mann
verheiratet unb Vater von zwei 15fährigeu Töch-
fern. Beide arbeiteten an dem gleichen Arbeits-
platz und hatten seit längerer Zeit ein Verhält-
nis miteinander. Die Tatsache, sich nicht fürs
Leben binden zu können, mag in ihnen den ver-
hängiiistivlleii Entschluß zum Selbstiiiord aus-
gelöst haben.

fe. Löweuberg. 100 Jahre Gewerbe-
v e r ein. Der Löweuberger Gewerbeverein
blickt in diefeiii Jahre auf ein hundertjähriges
Bestehen zurück.
· fc. Niestts OL. Fuhrwerk und Autv
itießen zutaiiitiieii. Die Pferde eines aus-
wärtigen Gefpaiiiis scheuten und rasten die
Straße in Richtung Reichenbach entlang. Dabei
stießen sie mit einem aus Görlitz kommenden
Persoueiikrastwagen zusammen. Eine Frau
slvgrde schwer, eine weitere Person leichter ver-
e t.

bn. Sorau. unter einen Kohlenwagen
gerodelt. Tödlich verunglückt ist in Sommer-
feld die 9jährige Helga Lerche von hier. Das
Kind fithr auf einem Rodelschlitten von der
Böfchuna in der Bahiihvfstraßeauf den Fahr-
Damm zu und geriet dort unter die Räder eines
vorbeifahreiideii, mit Kohle beladenen Wagens.
Die Räder gingen Dem Kinde über den Kopf. Det-
Sieb trat auf Der Stelle ein.

oa. Hindcnburg. Vier Kinder gasver-
giftet. Deut Vollziehungsbeamten Schubert
in Hindenburg war es um sechs Uhr früh aus-
gefallen, daß seine lttjährige Tochter, die iuit drei
anderen jüngeren Geschtviftern in einem beseit-
deren Zimmer schlies, noch nicht ausgestanden
war, wie sie es sonst stets tat. Er schickte daher
feinen neuufährigeu Sohn, Der mit im Eltern-
zimmer geschlafen hatte, hin, damit er seine
Schwester weckeii sollte. Schreckerfüllt meldete er
den (Eltern. daß alle vier Kinder steif im Bett
lägen und fich nicht gnehr rührten. Der hinzu-
gerufene Arzt ftellte eine schwere Gasvergiftung
fest. Die vier Kinder wurden in, das Kranken-
haus geschafft. ivo alle als gerettet bezeichnet wer-
den könneii. Festgestellt wurde, daß vor dem
Haufe die in das Haus führende Gasleitung schon
seit mehreren Tagen iindicht war. Das Gas ist
infolge der veränderten Windrichtung in der
fraglichen Nacht gerade in das Schlafzimmer der
Kinder geftrömt. während der Gasgeruch sich im
ganzen Hause verbreitet und auch die Eltern
Schubert wenn auch weniger, in Mitleideiifchaft
gezogen hatte.

oa. Hindenburg Tödlicher Unfall. Auf
der Castellengo-Grube erlitt unter Tage der 38
Jahre alte «Lehrhäuer Ludwig Hergefell aus
Klausberg in der Ausübung seines Beriifes so
schwere Verletzungen, daß er an den Folgen der-
selben verstarb.

bu. Bendzin. Raubmvrd an einer
Greisin. Am zweiten Weihnachtsfeiertage
wurde. wie erst ietzt bekannt wird, die 79 Jahre
alte politische Hausbesitzeriu Marte Jendrzv-
cowska in ihrer Wohnung in Bendzien tot aufge-
funden. Der Toten waren mit einer Schnur die
Hände auf Dem Rücken gebunden, auch die Füße
waren gefesselt, und zwar mit dem eigenen Schal
der Frau. Die Wohnung war zum größten Teil
durchwühlt. Es liegt vermutlich Raubmord vor.
Der Täter dürfte nur nach Geld gesucht haben]

fe. Sanbufch. Von den Polen ausge-

plünderte Schiitihäufer wieder her-

gerichtet. Die von dein Polen ausgeplün-

Derten Schuhhiiufer auf Der Hoheit Racza (1214

Meter) und der Boracza, oberhalb Milvwka,

(840 Meter) find durch das Landratsamt Sav-
bufch nach umfangreichen Instandsebungsarbeiten

wieder in Betrieb genommen worden.

 
 

Zusammenfassung aller politischen Kräfte der Retter-re ·
In den Betrieben nnd Verwaltungen des öffentlichen Dienfles. —- Bildung von Dis-Zellen

Dnb. Mit Genehmigung des Stellvertreters
des Führers hat im Aufträge des Reichs-
organifaiioiisleiters D'r. Leb der Leiter des Fach-
amtes »Energie, Verkehr, Verwaltuiig«, Partei-
genosse Körner, mit dem Leiter des Hauptamtes
für Beamte, Partei-genossen Nee-f, eine Vereiiis
barung getroffen, die eine Zusammenfassung
aller Kräfte der NSDAP. in den Betrieben nnd
Verwaltungen des öffentlichen Dienstes vorsieht.

Alle Parteigenoffen und sgenoffinnen sowie
auch alle Parteianwärter und sanwärterinnen
ohne Unterschied, ob fie Beamte, Angestellte oder
Arbeiter find, bilden in allen öffentlichen Ver-
waltiingsftellen und Betrieben eine national-
fozialiftifche Zelle. Die Zelle gliedert sich erfor-
derlichenfalls, se nach der Stärke. in Blocks.

Die Führung der gesamten NS.·Zelle (Seilen-
obmann unb Blockobmäiiuer) wird auf Vorschlag
des Kreisobmannes der Deutschen Arbeitsfront
und des Kreisamtsleiters des Amtes für Beamte
durch den zuständigen Ortsgrnppenleiter der
NSDAP. berufen und durch den zuständigen
Kreisleiter ernannt. Mit der Leitung der 271S.-
Zelle muß der Betriebsobuianii der Deutschen
Arbeitsfroiit oder der Vertrauensmann des
Reichsbundes der Deutschen Beamten beauftragt
werden, se nachdem welche Befchäftigungsgrnbpe
in dem Betrieb bezw. in Der Verwaltung zahlen-
mäßig überwiegt.

Durch Die Bildung der NS.-Zelle entfallen

 
 

Werkfcharen und politische Stoßtruvvs in den
öffentlichen Betrieben und Verwaltungsftelleii.

n

Reichsbeamtenführer hermann Neef ift aus Dem Felde
zurückgekehrt und hat seine Dienstgeschäfte wieder übei-
nommen. Jn einem Appell wendet sich der Reichs«
beamteiiführer an die deutsche Beamtenschaft. Er er-
klärt, daß Deutschland den Sieg in der Hand hält, und
fügt u. a. hinzu, es gebe bei diesem totaleii Krieg, Der
Durch totalen Einsaß aller seelischen, geistigen und ma-
teriellen Kräfte gewonnen wird. keine Trennung nach
Lebens-altem Schichten und Berufen. Die Beamten-
fchaft, die in und außer Dienst Beauftragter bes Vol-
leg ist, habe die Aufgabe, an welchem Dienstplatz der
einzelne auch stehe, leidenschaftlichfter Verfechter Des
deutxben Rechts zu sein. Beftes Beispiel sei immer
die at:

»So sei der Beamte, soweit er auf Befehl Des Füh-
rers in Der Sheimat verbleibe, vorbilblich als Kämpfer
der Jnneren i'front. Er arbeite für Volk und Vater-
land, also auch außerhalb Des Dienstes in den Organi-
fationen. die alle heute nur einem und demselben Ziele
Dienen. Er bringe Opfer, nehme Miihfal und Entbeh-
rungen auf sich, wo es not tut”.

Der Beamte solle sich mit einem Wort der Tugen-
den befleißigen die den revolutionären Kämpfer der
Partei auszeichnen. Jn seiner Dienstausiibuug müsse
für den natioiialfozialistischen Beamten heute mehr als
ie Das Wort gelten: erst Deutscher. dann Beamterl

Das Bekenntiiis zu diesem Wort erfordere die wahre
und tiefe Verbundenheit mit der ganzen Nation, aber
auch mit jedem einzelnen Volksgenossen

  

SA.-Standarte Hochland gewinnt Sudetenbesreiungslauf
fJ-Sportgemeinschaft Niefengebirge an 2. Stelle.

Der III. Sudetenbefrciuiigslauf ivnrde am Sonntag Hälfte für den Hauptsprunglanf aiialifiziert.
noch vok Sonnenaufgang mit_etuem feierlichenfillvvell
eingeleitet zu dein vor Dem soviel Josepliiiieiiliiitte»»ich
Mantis afteu angetreten waren. .iiaum war dar Sieg
Heil an den Fiihrer vertluiigeii, da ging die erste Manu-
tthaft«auf die 18-lcm-Strecke, ·
‚ein Stark iu einein ftetigcii Anstieg
Punkt un _ .. _ » · _
iief von dort aus den Siidhaiigcii des chrgcbirges wei-
ter bis .Slarlßtbal. vier gab »es einen schwierigen Ab-
iabrtoabschiiitt, in deui die Laufen nachdem vorher auf
der langen ziigigen Strecke im interessanten Wechsel An-
stieg und Abfahrten sich aneinandernereihi hatten, nun
vor allen Dingen Staiidfeftigket in Der schwierigeren
Absahrt beweiien mußten. Rot einmal aiiig es ‘auf
100 m am Mittelber empor und dann ziigig weiter iibcr
Nenwelt zum Ziel n Hartachsdori. Dort hatte sich eine
sahlreiche Zuscbaiierfchast eiiiaeinnden, um den (Einlauf
Der Mannfchastiiu sur der- alle-z bestens vorbereitet war.
an erwarten.

Lautfprechek verkündeten die Zivifchenergebnisse der
Teilstreclcu und bald iviirde Deutlich. da
mannfchast Des flivriahres. Die Manniclisaft der SA.-
Staiioartc Hochlaud sich einen harten tlainpf mit der
auf des Strecke lieferte. Die im Vorsahre Den zweiten
er en Mannschaft des ft-Sportgeineinichast Rieieuaebirac
P an bele t hatte. 851m Schluß was der Vorfaliroficgcs
riii, SA.-0-tandarte svvchland Der e- e «
ti zu machen. so daß fie zum zweiten s iate den Sude-ten-
be reiungslauf in dek- Klasse A gewann. Es folgte mit
kiiapiiem cfeitiinterfch ed die erste Maiischast der -Sport-
genieiiifchaft Riefeugebirge nnd an dritter Se e folgte
eine Wehrmaclztsmannschasi mit Leutnani Glinthek Meer-
gans, Feldwe el Frist, ttnappe nnd Heinz Adoloh.

Besonders interessant war das Bild bei «e«n wehrfport-
iichen libniigcn. Etwa» 500 m vok dem .iel war von
feder Mannicliaft ein vaiiaaranatenzielioiirf durchzufüh-
ren. wobei jedem Teilnehiner zwei Handgranateu zur
Verfiiguii ftaiideii. Jeder Fehlwurf kostete eine haibe
Minute Straiziifcl la zuk Laiiszeit. Nach Passicren Der
Zicllinie war iiv e ne Schießtibuiig mit drei Schutz ein-
gelegt. wobei jeder Fehlschiiß eine Strasminntc eiiibrachte.
Die fouute manche Mannichafi ihre Lauszeit durch he-
lvn ers gute Leistungen noch wesentlich verbessern, wah-
rend anderen wiederum kostbare Minuten verloren gin-
gen.

Gilntlier Meergans Sieger im Spezialsvrunglaiif.
Zum ersten Male war mit dem Sudetenbesreiiin slauf

ein Spezialsprnnglaiis verbunden Hier hatten iit von
den 104 gemeldeten Spitnaern in der Ausscheidung die

bis zum höchsten

 

Jahrgang 19311/31 wird zur Fugenddienfttiflicht erfaßt
Einordnimg der Zehniährigen in den Ehrendienft am deutschen Vollk.

Jni Rahmen der Jugenddienflpflicht werden
1941 alle 10jährigen reichsangehörigen Jungen
unb Mädel. nämlich alle Jugendlichen, die zwi-
schen Dem 1. Juli 1930 unb Dem 30. Juni 1931 ge-
boren finD, zum Dienst in Der 1)}. erfaßt

Dieser Dienst ist ein Ehrendienst am deutschen
Volk. Die hier gepflegte forgfame jugendmäßige
körperliche, geistige und weltanschauliche Erzie-
hung übt eine so starke Anziehungskraft aus, daß
99 Prozent der deutschen Jugendlichen bereits vor
Erlaß Des Ost-Gesetzes freiwillig in die Reihen
der F)J. ftrömten. Nach den Anordnungen Des
Jugendführers Des Deutfchen Reiches erfolgt zu-
nächst lediglich die Erfassung des genannten Jahr-
ganges, eine liftenmäßige Anmeldung. die noch
nicht die eigentliche heranziehung zum .63.-
Dienst bedeutet. Die aus früheren Jahrgängen
zurückgestellten Jugendlichen werden bei dieser
Gelegenheit nochmals auf ihre Verwendung in
Der Jugenddienftpflicht überpriift. ‘(in den Schulen
werden hJ.-Meldefcheine ausgegeben, Die für Die
Erfassung auszufüllen sind. Zwischen dem 20.
und 31. Januar 1941 werden die hJsMeldeftellen
eröffnet. hier sind die Jugendlichen anzumelden.
Verantwortlich für die Anmeldung ist der gesetz-
liche Vertreter, im allgemeinen also die Eltern.
Zusammen mit dem hJ.-Meldescl)eiii find etwaige
Anträge auf Zuriirkstellung oder Befreiung von
der Jugenddienstpflicht im Rahmen der gesetz-
lichen Bestimmungen schriftlich und mit der not-
wendigen Begründung auf Der Meldeftelle abzu-
geben. Solche Zurückstellungen oder Befreiungen
sind nach genauer Prüfung Des Einzelfalles mög-
lich wegen ärztlich befcheinigter Untauglichkeit,
ferner wegen ganz besonderer Verhältnisse im
(Elternhaus usw., oder wegen Zugehorigkeii zu
einer fremden Volksgruppe. Es erfolgt im allge-

meinen aber nur eine „vorläufige Ziirückstel-
lung«.

Jugend-liche, die zur Zeit wegen der erweiter-
ten Kinderlandverschickung oder aus anderen
Gründen von ihrem Wohnort abwesend sind, sind
am Wohnort durch den Jugendlichen selbst anzu-
melben. Anträge auf Zurückstellung und Befrei-
und find für fie auf Der Meldeftlelle Des s11’mhnorts
zu ftellen. Jn den Reichsgauen der Ostmark und
im Sudetengau ist die Einführung der Ost-Gesetz-
gebung demnächst zu erwarten, so daß auch dort
mit den Vorarbeiten begonnen werden kann. Für
die eingegliederten Oft- und Westgebiete bleibt
eine Sonderregelung vorbehalten. .

Die zum Dienst in der hJ herangezogenen
Jugendlichen haben in der Zeit vom 1. März bis
10. März 1941 zu einem Aufnahmeappell zu er-
scheinen, dessen genauer Termin noch bekanntge-
geben werden wird. Zwischen dem 1. unb 10.
März findet auch die Woche der Pimpfe und
Jungmädel statt, in der die Erziehungsberechtigs
ten über die Jugenddienftpflicht aufgeklärt wer-
Den. Zur Vorbereitung der Aufnahme wird in
der Zeit vom 20. März bis 19. April ein techni-
scher Vorbereitungsdienft veranstaltet, der aus dei
Teilnahme an einem .f)eimnachmittag, einen
Sportnachmittag und einem Dienstunterricht übei
die Aufgabe der Pimpfe und Jungmädel besteht.
Am Vorabend des Geburtstages bes Führers, am
19. April, erfolgt in feierlichem Rahmen die Auf-
nahmeverpflichiung Des neuen Jahrganges beim
Standortappell. Die Jugendlichen können Darm
den Dienstanzug bes DI. bezw. die Bundestracht
der IM. tragen, Das Fahrtenmeffer bezw. Das
Halstuch und Knoten aber erst nach beftandenet
Pimpfen- bezw. Jungmädelprobe. Diese Probe ist bis zum 1. Oktober 1941 abzulegen.

i r
l
i

Die Strecke ftiea kurz nach Martin Civerfii. Geors
e

erhalb Der Abcniburg auf 980 m Höhe an, ver= 15

nicht mehr ficht-Ed» Schein zahllosek mitteln,

 

. Unter den
Spriiigeriu waren arm Bauern Toiii teile-gruben Gustl
Mutter aus Schwaderliacls, Adolf Bleidl, Steiiiiuiillek und
sticht-r erichiencii um den heimlichen Svriugern. unter
eneu Lentiiaiii Guiither Mrergiiiis, »He-then flinkpr

tlolilv harte Kainpie»zu liefern.
ten Zustande, als punktlich um
eaanu.

Die Schanze war im
liur Der Spriiiiglaiif

Unter den ersten Svriiigerii kviinte bereits Richard
Jlliier» tNSTG. Harraclssdvrsf mit einem wuchtineii Satz
weit ubek die 50-m-Mirke hinaus auf 57«ni aufgeben.
Diese Wette iiiiirde im ersten Durch aiig nicht meir»er-
reicht. (Stimmt Schluß Des starken icldes konnte Gun-
ther in ruhigem Fluge sind bester Haltung hh m erzielen.
Der zweite Durchgang zeigte durchweg größere Weiten-
iveil Der Anlauf schneller und glatte geworden war unb
jeder Springer ein Bettes ab. Ri tard Jlliier kam aus
55 m, 1ete. Die aui Franz stumme unb Georaeine B. «
‚Stahl erreichten, Doch alle iibertraf uiin Der aufs Ganze
Yhende Giiuthet Meerggiis, mit einem meisterhastcn

· vruug von 57 m. Damit fiel ihm auch der Gefaiiitfieg
die Sieger-« mit einer Note von 177.9 zu.

Feierlichek Sclilnßavpell. ..

»Noch Schluß des Sprungwettbewerbes, Der mit feinen
priichtigen Leistungen die zahlreichen Zufcliauek beacrfterte,
marschierten die Wettkampfer auf Dem Platz unterhalb

« » die»»den' Platz um aumten.
Siegeitiertuiiouiig auf. Gruppenfulicr Maii sllvß Die
große Veranstaltung des lll. Sii ctenrefreiuiigslaufeo
mit einer Ansprache.

Die Dämmerung war inzwischen hereingebrochen und
der Schein zahlloer Fackeln« dei den Platz unisaumten,
vertichJi ocm Ausgang Der Veranstaltung eine besondere
Feierlichkein

Südweft bleibt im cReichsbunbäliohal.

Jin Wiederholungsspiel der Reichsbund-Pokal-
Zwischeurunde siegte am Sonntag in Saarbriicken Süd-
weft über Nordniark mit 4:2 (2:2)=‘Ioren. Die erste
sBegegnung in Gamburg war torlos ausgegangen. Der
Kampf auf dem ,,Kieselhumes« vor 14 000 Zuschauern
stand für die norddeutfchen Gäste unter keinem glück-
lichen Stern. Schon nach fünf Minuten verloren fie
ihren Aiißeiiläufer Mansa Il, der einen Arm brach,
unb mußte den Kampf mit nur 10 Spielern Durchhal-
ten. Unter diesen Umständen ist die Niederlage als
äußerst ehrenvoll zu bezeichnen. Südweft steht nun
zusammen mit Baden und Bayern in der Vorschlußs
runde Des Wettbewerbs der Bereichsmaniifchaften,
während Schlefien und Sachsen noch den vierten Teil-
nehmer in einem Ausfcheidungsfpiel am 9. Februar
in Kattowiß ermitteln.

Keine Fußball- u. Handhallfpiele in Schlefieu.

Entsprechend der Aiikündigiing wurden am Sonn-
tag dem 12. Januar, weder in der Fußbailbereichss
klasse noch in Der ersten Fußballtlafse in Schlesien
Punktefpiele Durchgeführt. Auch die handballbereich8-
klasse pausierte.

Fußball im CReich.
‘ Pvmmerm Nordring Stettiii—LSV. Stettin i:b·;
PreiißeivariisLa Sti«ttiii-—BsL-. Stettin 1:0: MTV.Poiit-
mereusavrf—tßeiii.230ml!) 2:4; TSB.Swlnemtiiide 61—
Stettiner Sii-. 3:8.

Weftprensicin Preußen Danzig-—Germania Stolp 8:8.
Berlin: Tennis Boriifsia-—·Wacker 3:5: Elektra—Untoii

Oberschönewetde 1:2; Spandauer SV.--Lusthausa 2:b;
Blanweiß-—Brandenbnrgek SC. 05 4:tl: Berline SV.92
—Hertha-BSC. 2:0: Tasinania Ihm-Minerva bit 2:5.

Sachsen: Dresdenek SC.—VsB. Leib ig 6:t: Riesaer
SB.———Spvt-tfreunde 01 Dresden 6:1: B . Hai·tha——Poli-
zci Clsemnii 1:—-t« Chemniber titC.-—SE.Plani 1.·1: um.
iilauchau— acler Leipzig 1:1: Turm 99 Leioz g—Fortnna
Leipzig 5:2.

Mitter Viktoria 60 meiifiaDt—(iridet Viktoria Mägde-
biirg 2:4: SC.Ersurt-—Vimaria Weiinar-2:0; VsB.Som-
ineroa-—VfB. Erfurt 6:6,

Nordmarkt Wilhelmsburg 09—Bietor·ia Hamburg 3:8:
Altona 98-——-L)oltetn tilel 5: « Polizei Liibeck-—-Coneordfa
Hamburg 0:0; ortuna titlüctstadt—-Bariubectek Stil-. 8:1.

Niedersachfcm Linden 07-—Göttingeu 05 8:1.
chtfalem Schalte 04-—1inion Gclfenkiichen 8:0: Ar-

isiliiia Marteii—BsB. Bieleseld 2:8: BsL 48 Backmul-
chtfalla berate 8:1: Borusfta Dortmund—Preußcn Mun-
fie; 4:0: Arisiiiiia Bielefeld—-tsielengnß Gelfeiikirchen
1:0; DSE. sciagen——tl-riegsmarine T ilbelnisbaven 2:2.

Niederrheim TiiS. Helene Altenesfen—Turu. Dlifscl-
Dorf 3:8: Westende Hamborii—-Rotweiß Essen 10:1: For-
tuna Dii eldvrs——-BfR. L ligs d:1: Duisburg Muts-—-
thlwleiß Lberhaufeu 0:0: Schwarzweiß Esfeii-—.c1ainbvru

Mittelrlteint BfL 99 Kblii—-Troisdorf hsi 5:1: 23m.
tiöln——Miillieinie-« SV 4:0: SpVg. Andernach—Diireii 99
2:8: Banner FB.—Ztilz 07 1:8.
HSüdweft: Gerniania 94 Frankfurt-Unten Niederrad i

Bauerui 1800 München-—i. FE Nürnberg 2:1: Iabii
Regensbiirg --BC. Augsburg 2:1.

Oftniark: Vicniia——Wacker 8:2

f Aus Dem Gerichtssaal
Schöffengerichk Schweidniß.
Urkuiideiifälfchiing und Betrug

legte die Anklage einein 42 Jahre alten, bereits vor
bestraften Aiigeklagten aus Reicheubach zur Last. Der
Angeklagt: falschte eine Aufforderung zum Straf-
autritt dadurch, daß er das Datum entfernte. Erwollte
auf dise Weise Urlaub unb das Fahr eld von feinem
Aulfenttaltsort nach Reichenbach. ers swindeln. Die
Fä fchun wurde aber rechtzeiti bemerkt und er erhielt
weder kleifegeld nocl Den ergofften Urlaub. Wegen
schwerer Urtuiideiifäeschniig und versuchten Betrugefe
erkannte Da” Gericht gegen ihn, Dem lntrnge des Ver-
treters der Aiikla e entsprechend, auf eine Gefängnis-
ftrafe von fünf onaten.

Unter Ausschluß der Offentlichkeit

verhandelte die Stratkauimer egeii einen bisher usi-
beitragen 26 Jahre alten An e legten aus Schweidnitz.
Der ngekla te war geftäii ig, im November mit
einem zehnjä rigen Mädchen unzüchtige Handlun en
vorgenommen zu haben. Nach deui Gutachten e's
medizinischen Sachverständigen ist der Angeklagte, der
schon vor sechs Jahren wegen angeborenen Schwa -
sinns unfruchtbar gemacht worden it, völlig unzure )-
nuiigs ähi . Seine Litarle fexuelle riebhaftigkeit, die
eine « efagr ,iir Die « ugend bedeutet rechtfertigt feine
bauernD-e Uiiterbringung in einer Heil-s und Pflege-
anstalt die auh vom Gericht angeordnet wurde. Eine
Bestraxuiig kounti wegen feiner völligen Uiizurech-
iiuugs ähigkeit nicht erfolgen.

Ein tödlicher Verkehrsunfall,

der sich am 25. November v. J. zwischen Güiithersdorf
und Gräben ereignete, war Gegenstand einer Verhand-
luna ‚egeu einer 38 Jahre alten, bisher iiubestraften
Aiigek·.agten aus Kander. Jiifolge uiigenügeiiider und
unvorschristsiuäßiger Sicheruugsbeleiichtiiiig am
Sclluffe des aus einem Trecker und zwei Anhängern
bestehenden Lastznges Lichr ein Motorradfahrer, der in
derselben Richtung fu r, von hinten auf Den Laftzug
auf. Der Motorradfahrer und fein Soziusfahrer wur-
den schwer verletzt. Ersterer ist bald darauf feinen
Verletzungen erlegen. Der Angeklagte versuchte in Der
Verhandlung die Verantwortlichkeit für die Beschaffen-
heit der Wagen abzuleugnen. Das Gsricht verurteilte
den An eklagten, den es für verantwortlich für die Ve-
reitschaFt der Wagen ansah, zu einer Geldstrafe von
20 RM wegen übertretuug des § 18 der Luftfchntzvev
ordnung.

 

Drei Gewaltverbrecher hingerichtet.
Am 11. Januar 1941 find der am 20. August 1916

gebotene Augustin Klio. der am 5. Mai 1921 geborene
Johann Sadlik und der am 8 Oktober 1922 geborene
Stanislaus Grabski, sämtliche aus Miendzebrodsche
tKreig Bielißf hingerichtet worden. die das Sonder-
gericht in Kattowiti als Gewaltverbrecher zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le-
benszeit verurteilte hatte. Klio, Sadlik und Grabski
haben monatelang mit Karabinern gemildert und hier-
bei wiederholt aus .heger, Die fie zu stellen versuchten,
geschossen

' Pole wegen unbefugten Waffenbefihes
zum Tode verurteilt.

Das Sondergericht Kattowiß hielt dieser Tage erst-
mals in Bielitz eine Sitzung ab. Es verurteilte Den
45 Jahre alten Polen Franz Korzonkiewicz aus Tschas
niet; zum Tode und zum dauernden Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte. Der mitanaeklaate Sohn erhielt
mit Rücksicht auf sfeine Jugend ein Jahr Gefängnis-»
die (Ehefrau Des K. wurde zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Koiizonkiewicz

hatte eine Handgranate sorgfältig verpackt in seinem
Garten vergraben, anstatt sie den deutschen Behörden
abzuliefern Seine Frau und fein Sohn hatten Davon
Kenntnis, erftatteten aber keine Auzeige.

§ Verurleiluiig eines Silllichl’eilsverbredJers. Jm
Stadtwalde in Lowenberg wurden wiederholt Schul-
madchen von einem Manne in fchainloser Weise be-
lastigt, bis es gelang. Den Mann festznnehmen Es
war Dies Der 45 Jahre alte Artur Przkalla aus Löwen-
berg, der sich setzt wegen Sittlichleitsoerbrechcns vor
Der birfchberger Großen Straftannner zu verantwor-
ten hatte. Nur mit Rücksicht, daß der Angeklagte ein
korperlich gebrochener Mann ist, billigte ihm Das Ge-
richt milderiide Umstände zu. Das Gericht erkannte
auf fechs Monate Gefängnis.

§ Fünf Jahre Zuchthcius für Volksschädling. Das
Sonbergericht in Oppeln verurteilte den 31 Jahre alten
Wilhelm Lyfchik aus Oppelsi wegen schweren und ein-
fachen Diebfiahls im Rückfalle in mehreren Fällen zu
fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft.
thchik hatte zur Nachtzeit Einbriiche in Ställe aug-
geführt unb auch fonft Diebstähle aller Art begangen.
Eine haussuchung förderte eine große Menge Diebes-
giit zutage. Lnschik stahl, was ihm in Die Finger
kam. Man fand neben Bekleidungsftücken und täglichen
Gebrauchsgegenftänden Fensterrahmen, die aus Reu-
baiiten ftamniten, Schlösser, Schaufeln, Spaten, Werk-
zeug, ia fogar Waiidfließen als Diebesbeute.

§ Heilpraklikerin wegen berufsfahrläffiger Tölung
verurteilt. Die SianDesoanung Der heilpraktiker un-
tersagt ausdrücklich die Fernbehandlung von Kranken.
Eine Heilpratikerin aus Eichhammer im Kreise Oppeln
hatte trotzdem die Behandlung eines 12 Jahre alten
Knaben auf Diefe Weise ausgeübt. Die Folge davon
war, daß sich Das Leiden bes Kindes so verfchlimmerte·
daß es schließlich starb. Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis und unter-
sagte ihr die Ausübung der heilpraris auf die Dauer
von drei Jahren. Als ftrafniildernd wurde u. a. be-
rücksichtigt, daß die Angeklagte auch durch Das Verhal-
gen der Eltern des Kindes offenbar beeinflußt wor-
en war.

W Hei M Miestiz
Reichsbanliausweis vom 7. Januar 1941.
Dub, Nach dem Ausweis der Deutfckei Reii a il

vom 7. Singular til-il zeigt die Anlage der )Bilsnt titbszggktlp
ielii und Schreie-. Lombards nnd Weitpaplereu eine starkeEntlastung ans 14900 Mill.RM. {im einzelnen betragen«
Die Bestände an Wecliseln und Ssecks sowie an Rciclss
fchabaiiwcliuiigeii 14 483 Mill. R i» an Lonibardsor e-runaen‘rß M ll. Rü) , an launigen Wertpapieren 800Mill, kliM Der Deckungsbeftand an Gold uii Devifcn
betragt 78 Mill RM. Die Bestände der Reine-baut an
Reuteubankfgseinen stellen sich auf 257 Mill RM.. die-
enigen an Scheidemiinzen an 142 Mill. RM. Die spit-
ftigen Aktiva sind auf 1525 till. RM. ziiriickge angen.

Dei Umlauf an tlieichobauknoten hat sich ausa18575

 

 Mill. RM» de Bestand de ren de (‚i e (fliiill. 9i‘JJi. ermr r s i n Jeld r. auf 1.184
cis-tat.



- gefielen und provinziellen
Zobten am Berge, den 13. Januar 1941.

—- Ehrenpatenschast. Der Preußische
Ministerpräsident hat bei dem 9. Kinde des
Tiesbauarbeiters Ernst Klose III in Stein-
berge, Kreis Breslau, die Ehrenpatenschaft
übernommen.

— Altershilfe Des Handwerks wird zu-
füslich gewährt. Soweit unterstützte Klein-
rentner die Altershilfe des Handwerks er-
halten, weift der «Rentner« ausdrücklich dar-
auf hin, daß diese Altershilfe eine zusätzliches
Unterstützung ist, die aus die Leistungen der
Zürsorge nicht angerechnet werden dars. Der

eichsstand des deutschen Handwerks erklärt
in einer Entscheidung zu dieser Frage. daß die
Altershilse den bedürstigen, nicht mehr ver-
kcherungsfähigen Handwerkern eine zusätzliche
nterstützung neben ihrem bisherigen Ein-  

kommen, das sich ausschließlich auf das
Existenzminimumbeschränkt,gewährensoll.Diese
freiwillige zusätzliche Leistung wird entzogen,
wenn eine öffentliche Fürsorgeleistung auf
sie angerechnet werden soll. Andernfalls wäre
der . Sinn der Altershilse, dem Handwerker
seinen Lebensabend leichter und sorgloser zu
gestalten, nicht mehr gewährleistet

—- Wahl von Bornamen. Wie der
Reichsniinister des Jnnern mitteilt, ist in
einzelnen Fällen die standesanitliche Ein-
tragung von Familiennamen von Gefallenen

sWege gegan en werben. Junge, in den Beruf
eintretende räste müssen eine Anlernzeit von
zwölf Monaten durchmachen und während
dieser Zeit neun Monate lang an besonderen
Berusserziehungskursen der DAF. teilnehmen.
Jm Anschluß hieran findet eine Prüfung vor
einer besonderen Prüfungskommissioii statt, in
der auch die Deutsche Arbeitsfront vertreten
ist. Die zweite Möglichkeit besteht darin, daß
Kräfte. die ununterbrochen zwei Jahre als
Sprechstiinden-Helferin gewirkt haben, einen
Antrag auf Anerkennung bei der Deutschen der Bewegung als Vornamen beantragt

worden. Eine solche Namengebung ist, so
stellt der Minister fest, unerwünscht. Die
Standesheamten haben daher den Antrag-
steller entsprechend zu belehren und ihm nahe-
zulegen, einen anderen Vornamen zu wählen.

—- Anlernberuf der SprechltundensHel-
ferin. Um die Anerkennung als Sprech-

lArbeitsfront stellen und damit durch diese An-
erkennung ohne Prüfung eine solche erhalten
können. Jn diesem Falle sind dem Antrag

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 13. 1. 1941 —- 17,09 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang stunden-Helferin zu bekommen, können zwei am Dienstag, den 14. 1. 194l —- 8,53 Uhr.

.Sprechstunden-Helferin besonders erlgeichtert

 

außer einein handgeschriebenen Lebenslauf der
·Nachweis der· arischen Abstammung-ein poli-
tisches Führungszeugnis, eine genaue Tätig-
keitsbeschreibung und ein Zeugnis des Lehr-
herrn beizufügen. Letztere sind vom KZVD.
zu bestätigen. Jm jetzigen Krie e ist es
besonders von Bedeutung, daß hesrauen
von Zahnärzten, Dentisten, die sich beim
Militär befinden, die Anerkennun als

werden kann.

Lest Eure Heimat-Zeitung
———

Nur die Heimatzeitung ist heimat-
verbunden. Werbt bei Euren Ber-
wandten und Bekannten, bei Nach-
barn und Freunden für Eure Heimat-
zeitung,

 

l den „angetan: für Sol-ten a. Eg.
H und Umgegend-N

Die Windmühlen arbeiten wieder
Holland besinnt sich auf seine Naturkräfte.

Diirch die kriegsbedingte Berkiiappung inotorifcher
Treibstosse unb feine Verteuerung elektrischer Kraft-
ströiue sieht Holland sich seht dazu veranlaßt, zahlrei e
bereits siillgelegte und zum Abbruch bestimmte Wln -
mühleu wieder in Betrieb zu nehmen.

»Das Wandern ist des Müllers Lust, das Wan-
·)eru...« Wer denkt nicht bei diesem uralten Volkslied
m die zahllosen Windmühlen, die einst in Holland, dem
lassifchen Land romantischer »Klapperkästeii«, zu finden
baren? Sie bildeten dort das belebende Element, das-
Den von vielen Gräben und Kanälen durchzogenen weiten
Wiesenflächen mit ihren wohlgenährten Viehherden seinen
Stempel ausdrückte. Auch auf den Gemälden älter nieder-
tändischer Meister sind die Windiaühlen ein immer wieder-
lehrendes Motiv.

Während die Zahl der »Klapperkästeii" in Holland zu
Anfang des 19. Jahrhunderts sich noch auf etwa sieben-
tausend belief, ist sie bis zur Gegeiiivart auf rund zwei-
tausend zurückgegangen Jiiteressant ist in diesem Zu-
sammenhang ein Vergleich mit Deutschland. Bei Beendi-
gung des Weltkrieges gab es bei uns noch'22 000 Wind-
intihleii, heute aber sind es nur mehr rund 4000 Stück.
deren Flügel sich lustig im Winde Drehen. Besser konnten
sich die Wasserniühlen behaupten, von denen noch etwa
13 still im Reichsgebiet in Betrieb sind. Jn Deutschland
sind die meisten, heute noch bestehenden »Klapperkästen«
als Bockmühlen errichtet, während die holläiidischen Wind-
wühlen Durch ein turmartiges, steinernes Mühlenhaiis
charakterisiert find, an dein nur das die Radwelle tragende
Dach durch den »Stertz«, einen starken Balken, in die
Windrichtung gedreht wird.

. .‚_ »Obon immer wieder Anstrengungen gemacht-wur-
den, die deutschen Windmühlen zu erhalten, dürften ihre
Tage doch im großen und ganzen gezählt fein. Ge en.
Dampf und Elektrizität ist eben kein Kraut gewach en.
Manche Erfinder versiichteu zwar, die alten hölzernen
Winduiühleii wieder »konkurrenzfähig« zu machen, doch
war ihren Bestrebungen bisher kein neiinenswerter Erfolg

. beschieden So hat ein Berliner Masar a. D. eine strom-
liiiienförmige Anblasekante konstruiert, die an den
»Ruten«, wie man die Flügel nennt, angebracht wird und

- die Leistung der Windiniihlen erheblich steigern soll. Dies
ist um so notwendiger, als nach Ansicht vieler alter Müller
der Wind auf dem Lande heutzutage längst nicht mehr so
stark blasen soll als in früheren Jahrzehnten Wahrschein-
lich ist dieses »Naturphänoiiien« durch zunehmende Ge-
ländeverbauuiigen zu erklären. durch die dem Winddie
Angriffsmöglichkeiten genommen wurden. ·

Doch was bedeutet selbst die beste Anblasekante gegen?
eine einzige moderne »Mehlfafrik«, die anderthalb Dutzendf
Windniiihlen zu ersetzen vermag? Wenn diese auch keine
Betriebskosten verursachen und so t wie keine Reparas
turen erforbern, sind doch letzten En es die Arbeitsleistung
und Nationalität entscheidend Gänzlich soll die Natur-
kraft im Müllerhandwerk allerdings nicht ausgeschaltet
werben. Man hat daher in den letzten Jahrzehnten
moderne Windturbinen mit Rädern aus verzinktem Stahl.
die selbständig arbeiten unb sich auch von selbst nach Wind-
richtung und Windstärle einstellen, konstruiert und in
wiiidreichen Landstrichen in Betrieb genommen. «

Haben auch die Windmüller vom alten Schla aus-
gespielt, so werden doch viele Mühlen noch 'Die n'chften
Generationen überdauern Im Zuge der Erfassung deut-
scher Kulturdenkmäler im ganz-en Reich wurden nämlich
auch Die historisch denktvürdigen Windmühleii unter Denk-
malsschuh gestellt. Es sei hier an die heute noch existie-
ren-de Mühle von Sanssouci in Potsdam erinnert, Die
schon Friedrich dem Großen im We e stand.

Geschichtlichen Wert hat auch de bereits etwa hun-
dertundftinfzig Jahre alte Mühle von Teltow bei Berlin.
die in ihrem altersgrauen Gebälk noch — Kugeleinschläge
aus der Zeit der preußischen Befreiungskriege trägt. Ein
erhaltenswertes Kultiirdenkinal verkörpert schließlich auch
die Mühle von Jbsdorf bei Steinaii im Oberlanb, in
deren Gebälk die Jahreszahl 1792 eingegraben ift. Der;
Ueberlieferung nach soll diese "Mühle loaar noch frühen
Mich 175e erbaut worden fein. '

Flandern erwacht!
Uiilliiigst hatte ich ein Anltegen an eine der größten

Minen Zeitungen. Als höflicher Mitteleuropiter schrieb
niederlündisch und schloß mit ,,Hoogachtend«, da das

bis zum Mal 1940 ausgesprochen liberaliftisch, also
ü gerade deutfchfreundltch war. Die Antwort des
Mitleiters —- es war natürlich nicht der alte —- war

« umhin etwas überraschend. Jn ihr heißt es nämlich
Malta: „. . . Da Sie die ofsnung ausdrücken, auch mir
einmal gefällig fein zu knnen, mache ich hiervon ge-
brauen. Sie mit zu te‘ilen, daß ich gerne ein schönes
ührerobild bekommen werbe, um in mein Büro an dem
nd zu tLetten. Wenn es hr möglich wäre mich ein

ührcrsbi zu senden, wer e auch ich Sie dafür sehr
nkbar sein Heil ßitler. an: Unterschrift«

 

 

  

Ein-e Schimlbe macht, wie man sagt, noch keinen
Frühling; aber wenn sich täglich in dem aus Flandern
einlaufenden Briefstapel ähnliche Klänge finden, so dürfte
das doch keniizeichneiid fein. Einige wenige Proben aus-
den letzten Wochen mögen dies belegen. Ein kluger Gärt-
nereibesißer aus Gent klagt über die unfruchtbare Zer-
fahrenheit des bisherigen belgisch-flämischen Partei-
getriebes, um (wörtlich übertragen) fortzufahren: »Aber
es ist mir jetzt doch nicht leid, daß ich mich nicht der einen
oder der anderen Gruppe angeschlossen habe. Das Unab-
suciidbare ist geschehen: es entstand eine neue Gruppe, Die,
.1ach Dentfchem Vorbild und —- wie ich hoffe — unter
deutscher Führung das Heft in die Hand nehmen wird.
Ich bin dieser SS. beigetreten, weil ich nur einer solchen
voll und ganz vertrauen kann.«

Eine Bekannte aus Brügge, die in der völkifchen
Mädelschaft Flanderns eine Rolle spielt, fragt: »Könntk
iJhr England nicht einmal 24 Stunden lang ganz unter
Wasser tauchen? Dann ist alles gut, und man kann von
Grund auf mit dem Neubau beginnen.“

Aus Ostflaiidern schreibt ein junger Dichter, dessen
Erstliiig bereits nicht nur in der gesamten flämifchen
Presse, sondern auch iii Holland und Deutschland unge-
wöhnlichen Beifall sand: „ungefähr Drei Monate sind es.
her, daß ich Sie nach der Eifer-Wallfahrt kennenlernen
und Ihre große Kenntnis Flanderiis bewundern durfte.
Seitdem ist sehr viel Wasser in die See geflossen, und
manche von uns bekamen inzwischen einen viel klareren
Blick über die Dinge, vor denen wir damals noch ziemlich
bange waren. Inzwischen ist bei vielen von uns die
Angst, die aus Jrreführung und Richtbegreifen herriihrte,
vollkoniineii geschwunden. Jch selbst sehe nun deutlich ein-
glückliches Flandern als einen Teil der germanischen
West-mark und ersehne hoffnungsvoll die Vereinigung mit
dem Reich. Für Flandern bedeutet sie allein Sicherheit
und neues Sehen.“

Ein Komponist aus den Kempeii teilt die Gründung
einer Nationalsozialistischen Arbeiterpartei mit, bittet um
ein Führerbild für den Versammlungssaal und fragt an-;
gesichts kleinlicher klerikaler Gegenarbeit: »Warum soll ichs
die neue Ordnung nicht begrüßen? Jch bin allzeit zurZ
Mit-Zweit bereit. Es wird radikal durchgegriffen werde-til
mii en.« I

Ein Anstwerpener Volksjiinge, Leiter einer Wander--
vogelgruppe, ist fest überzeugt, daß jetzt der so notwendige
»Wiederaiisbau unseres teueren Flanderii und eines
neuen Europas« begonnen hat. ‘

Ein unweit der holländischen Grenze schaffender jun-s
ger Maler stand in Gefahr, sich in marxistisch-westleriichei
Gedaiikengänge zu verlieren. Jetzt atmet er auf: »F
habe mich lange nicht mehr so sicher und wohl gefühlt, wies
“in diesem Kriegsjahr. Jch bin überzeugt, auch meine-.
Werke sind reifer und gesünder geworben. Bisher wur-l
jden wir in Belgien mit Pariser »Kunst« überfüttert, voll-I
gepfropft mit englisch-amerikanischem Denken; deutschesl
Wesen lernten wir nur in der Verzerrung kennen, Don!
sallem wahrhaft Deutschen hielt man uns geflissentlich-
_2'fern. Das wird nun Gott sei Dank anders werben.“
i ' Und einer der besten flämischen Künstler, dessen Ra-;
dierungen in den Museen aller Länder hängen, sschreibts
cm ersten deutschen Besuchen »Das Leben bekommt an!

einem solchen Tag wieder ein noch schöneres Aiissehen.«

Flanderns Führer, ein Dr. Borms, einEhriel Ver-.
schaeve, betonen immer wieder ihr Vertrauen in Flan-
derns durch den deutschen Sieg verbürgte Zukunft. Daß
diese Zuversicht in allen Schichten und Lagern des bisher-
bewußt irregeführten flämischen Volkes im Wachsen ist
dafür mögen diese Briefauszüge zeugen, von denen ickj
»weiß- daß sie nichtKoninnktur sind.

Ulsr t ch Zsi erdw-

Der summa im Von-im
»Hölder di Pölder
Geht über den Sölder,
Hat das Maul voll Menschenfleisch«

klagt nim- um Niederrhein und meint damit die Holzschuhc
oder, wie man dort und in Holland fast, die »Klumpen«. die
man in Westfalen »Holske« nennt. ie hölzernen, derben.
spitz zulausenden S nabelschuhe verstand man darunter, die
ch wesentlich unter Reden von den mit Leder benehmen

ntinen die in orddeuts land Trappen und Weib
in üddeutschland aber Zockeln ießen. l

, Die Klumpen e örten uiebe Den insbesondere
niederrheinifchen Vgoltisart walter heimische lwd beJ
kmis erwlåzraÆl dm sie De T W fla l.I

. . v ma n n an ° . p«
aus dem Hoäbkligg klappl im Siiilltmkltpn ppl auf V
Dorfstraßk u sun trug“ä; Herr nnd Mut». Doch
Iauch in r Stadt waren du us aßenfähig Sie hatten-
[ihre Vorzüge, leiten im inter warm, besonders, wenn man sie«
kmit Strog an polsterte. an Dann, wenn es solche waren. die
nur die eben bedeckten un mit Riemen zur Befestigung an
den Füßen versehen waren. Beine Eintritt ins Hans ließen
sie sich leicht umwechseln, so daß im Haustür wie die
Orgel fetiffcehitiviitit Refih untizii Glied i}. Waren fisie Witz-essen-
un a e er chmu geworben, o waren e, ge
Its-d Fähcheåiäxu wieder trägst-Kinn Msadn tru ehFree ü i

theic a niitag im tau » »

 
 

 

» manchem Volks-brauch lpielten sie eine wichti e Rolle
Witz-r Brautwerbung sprachen sie mit. Ging eingBursche
ur {grelle unb begehrte im Hause der Erivählten »Feuer für
ie Pfe«i»se«, dann gaben die Klumpen die Entscheidung Fragte

das Madchen: »Wollen wir die Klumpen unter einen Tisch
Hellen?“ so war das eine deutliche Sprache. Und nicht weniger
deutlich ivar«es, wenn sie sagte: »Stell deine Klumpen allein
unter en Tischl« Es kam auch vor, daß sie als Waffe ge-
braucht wurden. Dann nämlich, wenn auswärtige Burschen
hen einheiinischen eine Dorfschöne auszuspannen 'fuchten.
»Dann tromiuelten zuweilen die Klumpen gar hart auf Die
.nopfe Der »Hahne, die auf fremdem Mist scharren und trüben
wollten“. — Jiu Wirtshaus gaben beim sonntäglichen Karten-
spiel die Klumpen zu iedem Truiiipf ihre Bestätigung War
nirmes im Dorf. dann gab es am Kirmesmontag einen
.,Klumpenball«. In Klumpen zog, die Jugend durch das Doti-
Liid den Schluß des Umzuges il ete der Tau in Holzschiihen
Labei konnte man sich ruhig gegenseitig auf ie Füße treten.
ohne daß man zu sagen brauchte, wie jener Bauer es tat. als
Er der Katze auf Die Pfoten trat: »Treck Klumpen an!“ Die
izolzschuhe schlugen den Takt zu Walzer und Rheiiiländer.
zkm Scherz sagte man: »Ich setze sieben Stühle aufeinander.
ziehe Die Klumpen aus und springe Driiber“ und sprang tat-
kaehlich iiber "-- Die Klumpen. Am l. April schickte man die
.Gecken« ,,glaseriie Klumpen leihen“. Am Nikolaus- und
Jhristabend stellten die Kinder ihre Klumpen vor das Fenster»
tiamit Der Nikolaus oder das Ehristkind sie über Nacht mit;
blaben fullte,« vergaß dabei auch nicht, in einen derselben Hafer-
m tun, damit die Hiinmelstiere nicht verhungerten -

Daß auch sonst die Klumpen im Leben der Kinder eines
wichtige Rolle spielten. erhellt aus der großen Zahl der Kinder--
lieber, Die voit ihnen singen und fangen. Erinnert fei nur ans
lsas Tanzlicdchcn: i ·

,.Piiiipchen tanz! Püppchen tanzt
Mutter, ich hab kein Schiihl
Tit deinem Vadder sein Klumpen an
Und bind sie oben zu.«

aber. aii das Spottliedchen: _ _
»Die Magd war in den Brunnen gefallen
J habi site Pgrßiäjpliumpemwf '
»F me n , 1e am gefaßt.

\ Da hatt ich sie an den Klumpenl«

In vielen Redensarten traten die Klumpen auf. Wenn
siiier starb, sagte man: »Er hat die Klumpen ausgeschiiiiesseni«,
ebte er noch, Dann hieß es: »Er ist no auf Den Klumpen!«
Pein Aengstlichen fiel »das Herz in die lu en«, Leute vom
schlage Churchills aber logen. »daß man es urch die Klum-
len filhlte«. Wollte sich einer mutwillig in Gefahr begeben.
o warnte man ihn: »Bleib mit den Klumpen vom Eisi«
Zorgllchen und Besiiiiilichen riet man: »Sorgen und Klumpen
iiiiiuit man nicht mit ins Bett.«

Als Rohinaterial zur Herstellung der Klumpen brauchte
iian verschiedene Weichhölzer. Jn den feuchten Niederungen
svuchseu die schlanken Pappeln. die man »Kluinpenweidetl«
nannte, unb Die braunen Erlen. Doch auch Espen itnd Lindeni
Halten ihr Holz her. Man verarbeitete die gefüllten Stämme-
grnn Möglichst astfrei, gleichmäßig starke Stämme wählte;
man aus unb fchnitt sie nach der änge der herzustellenden
Schuhe in mühe. spaltete diese fo. daß ieder Teilkloß einen
Schuh gab. Jn seiner Werkstatt, der »Klump«enkammer«. gab-
lhiien der Klumpenmacher mit dem Beil die äußere Gestalt
Mit der »Klompepram« zwängte er sie in die Wertbank. die
»Kliimpenkip e“, unb höhlte sie mit Hand- und Lösielbohrer.
sowie mit eneni Hohlmeisel aus. Das Klumpenniesser be-
arbeitete dann die äußere Gestalt. Der Holzschuh war fertig.
»Er stand sich im Tag lLicht) wie ein Klumpenmacher.«

So war niederdeutsches und besonders niederrheinisches
Leben ohne Klumpen und Klunipenmacher nicht denkbar Doch-
es kam eine Zeit. Da beides verdrängt wurde durch Leder-
schiih und Schuhmacher. Nicht eriuge Schuld trug dabei der
zunehmende Verkehr und die erbesseruiig der Weges und
Straßenverhältiiisse. Die Klumpen wurden nnmoDern. Man
schämte isich der plumpen Schuhe, trug sie nur noch im Stall
und ver pottete Die, Die fich ni t von ihnen trennen wollten.
So starb auch das Handwerk er Klumpeiiuiacher aus. wie
das der Strohdecler unb Weber. Nur in stillen Winkeln
blieben noch einzelne der alten Tradition treu. Mit ihnen
starb dann auch uraltes Volks- und Brauchtum. Und wenn
heute. Den Ersordernissen der Zeit folgend, wieder Holz chuhe
auf dem Pflaster und über die Treppen klappern. so so man
zieht lauben, daß damit Klumpen und Kluiupenmacherei ihre
uertehiing feiern. Wenn wieder Friede im Lande sein

wird. werden auch sie wieder verschwinden weil sich eben
lebendiges Volkstum seit Jahrhunderten gewgidelt hat und
auch in Zukunft wandeln wird Runkel

Der große Diamant „Mio Vargas« soll teilt werben.
Brasilianischen Padillon Der RewsYorket eltausftellun

r der Diamant »Getiilio Vargas«, ein Edelstein von
rat Gewicht und mindestens einer Million Reichsmark Wert.
r besondere Anziehiingspnnkt für die Neugierlgen Er war
Brasilien nnden worden. einem Land. das im Jahre

33 nicht wen ger als U v. H. der Weliproduktion an Diaman-
en geliefert at. Eine Juwelierfirma in New York erwarb
iefen wertvo en Stein« aber zwischen den Käufern und Ver-

fliufern kam es einem Rechtsstreit. der bisher allein an
Rechtsanwal biet-Fett und Auslagen für Gutachten und Gegen-

_ tachien me r s 50000 Reichsmark Kosten verursacht hat
a die Marktla in den gegenwärtigen Kriegszetten ungünstig

I , fo ist es sage umnö lich. den roßen Diamanten in einem
. tiicl zu ver aufen, an denkt eshalb daran. ihn in vier
Teile von se 160 bis 200 Karat zu spalten. Auf diese Weise
würde man wacer inlich leichter Liebhaber für ihn finden-
Selbstverständli w rde Der nrsprün (ich: Wert des Diamanteu
durch die Aufteilung erhebt verm ndert werden Obendrein
aber ist diese Operation Der tun-g eines Steine! auch febr
schwierig und muß einem Spezial en anvertraut warten. wie
es n aum anderswo als h so and gibt. Nun ist es aber

in efein Augenblick ni t auge rachi. ein so wertvolles Stint
Der Ge r einer Atlanti reife ausznsetzen.— ganz abgesehen son-
der uner brr hoben Verücheninasvriimir.



Blockade niederzurtngen. Versuche, die durch den
Vierjahresplan und nicht zuletzt durch den Auf-
bau der Reiche-werte hermann Göring gescheitert
seien. Unter tosendem Beifall erklärte der Reichs-
-marschall: ,,Ungeheure Mengen deutschen Eisens
wurden gefördert. lind wenn auch die Tonne
vielleicht etwas teurer zu stehen kam —- so hat die-
ses deutsche Eisen, wenn es in Form von Bomben
und Granaten auf den Feind niederhagelte, seine
Schlagkraft bewiesen.«
wies der Reichsmarschall darauf hin, daß nach 1%
Jahren Krieg nicht wir blockiert find, sondern
England von unseren U-Booten und unserer Luft-
tvafse in schärfstem Ausmaß blotkiert wird.

Wenn es allein nach dem Einsatz der Dructer-
schwärze gehen würde, dann hätte England
längst diesen krieg fünfmal gewonnen. So-
lange es aber nach dem Einsatz von tapferen
Männern geht, fiegt Deutfchlanb unb wird

Deutschland fiegen.“

Lin packender Schilderung verglich der Reichs-
marschall die gewaltigen Erfolge der deutschen
Luftangrifse gegen die Rüstung des Jnselreiches
mit den nächtlichen Angriffen englischer Flieget
gegen Wohnviettel deutscher Städte. »Wenn die
Rüstung die Voraussetzung für den siegreichen
Kampf ist —- und sie ist es! —— dann ergibt det
Vergleich, daß im ganzen deutschen Land und
überall dort, wo heute der deutsche Einfluß gilt,
die gesamte Riistungsindustrie unversehrt im glei-
chen, ja, im gesteigerten Tempo weiterarbeitet,
während sie beim Gegner eine gewaltige Einbuße
erlitten hat, und die Gesamttvirtschast beträchtlich
zurückgegangen ift.“

Die Steigerung der deutschen Leistung, so fuhr
der Reichsmarschall fort, sei in allererstem Sinn
dem persönlichen Einsatzxdes deutschen Arbeiters
zu verdanken, und hier wieder sei es der deutsche
Bergbau, der in diesem Kriege seine Pflicht in
vollem Umfange erfüllt habe, obwohl ungeheure
Anforderungen an ihn gestellt werden mußten.
Das Ausmaß der bisher,erzielten Leistungssteige-
rungen veranschaulichte der Reichsmarschall mit
einigen zahlenmäßigen Unterlagen, aus denen
hervorging, daß im deutschen Stein- und Braun-
kohlenbergbau mehr gefördert wird, als in jedem
anderen Lande der Welt, daß die deutsche Eisen-—
erzsörderung laufend steige und sich seit Jahres-
frist verdoppelt habe. »Die Leistungssteigerung
des Bergbaues habe in ganz gewaltigem Maße
die deutsche Wirtschaftskraft erhöht. „S‘r‘ohle unb
Erz sind die unentbehrlichsten Rohstoffeunserer
Arbeit und für uns wichtiger als alles Gold. Nur
ein Volk, das über Kohle und Eisen und Erze ver-
fügt, kann seine Freiheit und seine Lebensrechte
verteidigen.

Durch den Bierjahresplan ist die deutsche Kohle
nicht mehr länger nur beiz- und Feuerungsmate-
rial, sondern der wichtigste Rohstoff überhaupt.
Aus Kohle entstehen zahlreiche hochwertige Er-
zeugnisse, so namentlich Ehemikalien aller Art,
Treibstosfe, Buna, das uns frei machte vom Kaut-
schuk, Kunststoffe und neuerdings auch Textilfaserz
industrielle Fette gehören auch dazu. .

Entscheidend für die Leistung des Bergbaus ist
und bleibt der deutsche Bergmann heute und für
alle Zukunft. Jm Schicksalskampf der Nation bil-
det der Bergbau einen besonders wichtigen From-
abschnitt. Dieser-Frontabschnitt kann nicht allein
mit hilfstruppen besetzt werden, er erfordert den
Einsatz der besten, der tüchtigsten und zuverlässig-
sten deutschen Männer. Um die. anstrengende Ar-.
beit des Bergmannes zu erleichtern, ist getan wor-
den, was im Rahmen der deutschen Kriegswirt-—
schaft nur getan werden konnte.
lich-e Ernährung des Bergmanns sist nach besten
Kräften geforgtworöen. Auch die deutsche Lohn-
politik wird der schweren Arbeit des Bergbaues
Rechnung tragen. Der Bergmann soll in der ge-
samten deutschen Arbeiterschaft wieder der bestbe-
zahlte Arbeiter werden. Vor allem sollen Ehre
und Ansehen des deutschen Bergmannes für alle
Zukunft gewahrt bleiben. Er blickt auf eine stolze
tausendjährige Tradition zurück. Diese Tradition
gilt es zu pflegen und aus kommende Generatio-
nen zu übertragen. Nicht der Reichtum der Natur
und nicht Maschinen haben den deutschen Bergbau
zum ersten der Welt gemacht, sondern der deutsche
Menlch mit seinen Fähigkeiten, seiner Energie
und Tatkraft. Keine Aufgabe ist so groß, als daß
sie von einem Deutschen nicht gelöst werden
könnte. «

Wenn eure Arbeit hart und schwer ist, und
wenn ihr vielleicht oft in dem Übermaß dieser
Arbeit zu verzagen droht, dann denkt an den
Mann. der für uns alle schafft und arbeitet, denkt
an den Führer, der ununterbrochen die gewal-
tigste Verantwortung, die je ein Deutscher auf
seinen Schultern trug, zu tragen hat. Er stehtssiir
das Reich, für seine Größe und für seine Zukunstl
Sein Genie ist es gewesen, das uns aus tiefster
Nacht wieder emporgehoben hat zu strahlendem
Licht. Seine mächtige Willensersh sein unerhört
starkes Pflichtbewußtsein schusen die Voraus-
setzungen für den größten aller Kämpfe lind er
wird es auch sein, der den größten aller Siege er-
fechten wird! tStärkster Beifall.) Wir gedenken
in dieser Stunde in heißer Dankbarkeit unseres
Führers. des ersten Arbeiters des Reiches, des
ersten Soldaten der Wehrmacht, des großen Feld-
herrn. Unser beißaeliebter Führer Ren-Seil,
Sieg-heil Sieg-heilt« «

Weitere— Gruppe tt-Offiziere nnd Beamte der
Sicherheitspotizei in Rom. Eine weitere Gruppe ron
50 sticffizieren und Beamten der Sicherheitspolizei ist
in Rom eingetroffen, um an seinem zweiten Kolonie].
polizeikursus teilzunehmen, der wie der erf‘e in Tiroli
in der Polizeischule für JtatienischsAfrita stattfinden
wird, wo fich. bereits eine Gruppe von Angehörigen
der deutschen Ordnungspolizei befindet

Unter erneutem Beifall

Für die zusätz-·

 

London mit ftiirleren Quitten angegritfen.
Erfolgreicher Angriff deutscher ‘Bomber auf britifchen Flottenverband im Mittelmeer.

dnb. Berlin, 12. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Ouftwaffe führte gestern bewaffnete Aufklärung

durch und verminte weiter britische hüten. Beim An-
griff auf einen Flugplatz in Südostengland wurden
Trefser erzielt. Ein feindliches Handelsschiff von 8000
BRT. konnte durch Volltreffer im Seegebiet westlich
Jrlanb, ein weiteres von 3000 BRI. an ber britischen
Osttüfte versenkt werden.

Bei einem erneuten Luflangriff auf einen englischen
Flottenverband im Mittelmeer erhielten ein Kreuzer
nnifif mehrere andere äriegsschiffe schwere Bomben-
tre er.

Jn ber letzten Nacht griffen wiederum stärkere
Aampffliegerverbände kriegswichtige Ziele in London
an. Zahlreiche Brände bestätigen den (Erfolg.

Der Feind warf in den frühen Morgenstunden des
heutigen Tages in Norddeutichland einige Sprenn-
unb Branbbomben, wobei ein Wohnhaus stark beschä-«
digt. drei Personen getötet und zwei Personen schwer
verletzt wurden.

ils-Boot versenbte über 50 000 VNT
dnb. Berlin, 11. Januar.

Das Oberkommando der Wehr-macht osrit bekannt:
Ein Unterfeeboot. von dessen Unternehmung Teil-  

ergebnisse bereits bekanntgegebea sind, versentte auf

feiner letzten Fernfahrt zusammen 52800 BEI. Da-
mit hat das unter Führung von tiorvettenkavitän t'mns
Gcrrei von Stockhausen stehende Unterfeeboot insge-
samt 101530 BEI. feindlichen Haudelsichifisraums
vernichtet unb außerdem ein bewaffnete-s seindliches
Handelsschiff von 8000 BRT.-so ichwer beichädigt, dofz
mit feinem sicheren Verlust zu rechnen ist.

Die Ouftwaffe führte auch aestern bewaffnete Auf-
‚l nng durch und setzte das Verminen englischer Hä-
LC fort. . V

Der Versuch feindlicher Jagd- und Bombenslugs
zeuge, bei Tage in das befehle franzöfifche Gebiet ein-
zufliegen, wurde durch Flakartillerie und Jäger abge-
wiesen. bevor der Feind irgend einen Erfolg erzielen
konnte. Jagdflieger schossen zwei, Fiakartillerie sechs
feindliche Flugzeuge ab.

Deutsche Fliegerverbände griffen am 10. Januar
erstmalig in den Kampf im Mittelmeerraum ein. Sie
konnten hierbei auf zwei äriegsschiffseinheitem darun-
ter einem Flugzeugträger. mehrere Treffer erzielen.

Jn ber Nacht zum 11. Januar griffen starke Flieget-
verbände Ziele in Südengland mit gutem Erfolg an.
Bombentresfer riefen besonders in Porlsmouth um-
fangreiche Brände hervor.

Sechs eigene Flugzeuge kehrten vom Feindflug nicht
zurück.
 

Entschlossen-er Angriff italienischer Torpedobtote
Englischer Luftangriff über die Schweiz auf Oberitalien.

dnb. Rom, 12. Januar. ‚

Der italienische Wehrmachlsbericht vom Sonntag
hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Albanien feindliche Angriffean der Front der

11. Armee. Unsere Gegenanarifse haben dem Feind
empfindliche Verluste zugefügt.

Jm zentralen Mittelmeer haben die Einheiten des
deutschen Fliegerkorps in Fortsetzung der gestern un-
lernotnmenen glänzenden Tätigkeit Anfklärtmgs- und
Angriffsslüge gegen englische Formalionen durchge-
siikrt. Zwei starke Schiffsgruppen wurden angegriffen,
wobei ein Kreuzer vom Birmingham-Tau mit einer
Bombe schweren Kalibers einwandfrei getroffen wurde.

Jn der Enrenaika Artillerie- und Vatronillentätigkeit.
Unsere {Flugzeuge haben feinblirhe Formationen in

der Nähe von Giarabub bombardiert.
Wiederholte feindliche Luftanariffe auf einige un-

serer Stiittpunkte in der Ehrenaika. «
Jn Oftafrita Patrouillentätigkeit an der Sudan-

und äenanroni. Jn der Gegend von Gallabal hat
einer unserer Vorposten einen von Artillerie unter-
itützten Angriff zurückgewiesen und dabei dem Feind
Verluste zugefügt.

Jm Morgenarauen des 10. sichtete eine Abteilung
Torpedoboote bei einer Ubertvarhungsfabrt im fianal
von Sizilien eine starke aus zahlreichen überwafsereinss
heilen zusammengesetzte feindliche Schiffssormation.

Unsere beiden Torpedoboote griffen entschlossen die
Mitte der Formationam und trafen dabei mit zwei
Torvedos einen äreuzer, ber anfchliefzenb im sinkendeu
Zustande beobachtet wurde.

» Es folgte ein erbitterter Kampf zwischen den feind-
lidien, von kreuzern unterftützlen Torpedoiägern, und
unseren Torpedoeinheiten, die ein intensives und lang-
anhaltendes Feuer eröffneten, während dem sich aus
zwei getroffenen feindlichen Torpedozerftörern sichtbare
Bränbe entwid’etten.

Eines unserer Torpedoboote wurde von einer Salve
erreicht. die seine Motoren zum Stillstand brachte.. und
onschliefzend von einer weiteren Salve im Munitions«
depot, das seine Versenkung zur Folge hatte.

Das andere Torpedoboot begab sich sofort zur Ret-
tung der Schiffbrüchigen an den Ort der Versenkung.

Jn ber Nacht vom 11. zum 12. Januar haben über
die Schweiz gekommene feindliche Flugzeuge einen An-
griff aus anin und Savigtiano durchgeführt und Bom-
ben sowie kleine Braudbomben abgeworfen.

Jn Turin wurden einige Wohnhäuser getroffen.
Drei Tote und vier Vertvundete sind zu beklagen.

Jn Sauigliano finb das Mililärlazarett, einige Pri-
vathäuser unb bie Pfarrkirche getroffen werden. Eini-  ger Schaben, keine Opfer.

über Entania hat einer unserer Jäger am Nach-«
mittag des Sonnabend ein englisches Flugzeng vom
GlennsMartinsTyp brennend abgeschossen.

‘ Die Schläge gegen die englischen
Kriegsschifse.

dnb. Rom, 11. Januar.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
abend hat folgenden Wortlaut-

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Jm kanal von Sizilien wurden feindliche
Flottenverbände wiederholt heftig von unseren
Torpedoflugzengen und Picchiatellis angegriffen.
Zwei Torpedoflugzeuge unter dem Befehl von
Flugzeugführer Hauptmann Bernardini mit
Oberleutnant z. S. Basfigo als Beobachter unb
Flugzeugführer Oberleutnant Eaponetti haben
einen Flugzeugträger durch Torpedo getroffen.
Eine Kette von drei Picchiatelli-Flugzeugen. die
von Flugzeugführer OberleutnantMalve zi, Feld-
webel Mazzei und Unteroffizier Eresp geführt
wurden. haben einen Kreuzer mit Bomben schwe-
ren Kalibers getroffen. Eine weitere Picchiatelli-
Staffel hat mit Bomben schweren Kalibers einen
Flugzeugträger angegriffen und getroffen. Trotz
heftigster Flakabwehr unb wiederholter Angriffe
der feindlichen Jagdflugzeuge sind alle unsere
Flugzeuge zu den Stützpunkten zurückgekehrt

Gleichzeitig haben erstmals die Einheiten des
deutschen Fliegerkorps in Brüderlichkeit und
enger Zusammenarbeit mit den italienischen Ver-
bänden in hervorragender Weise am Angriff auf
die gleichen Flottenverbände teilgenommen, wo-
bei es ihnen gelungen ift, einen ber Flugzeugs
träger mit mittleren und schweren Bomben zu
treffen. Des weiteren trafen fie einen Zerstörer.

.Jn der Nacht zum 11. wurbe ber hafen von- Battetta into-trat mit Bomben beleat. il

An der griechischen Front haben sich im Ab-
schnitt der 11. Armee weiterhin Aktionen lokalen
Charakters entwickelt. Angriffsversuche des Fein-
des in anderen Abschnitten sind zurückgeschlagen
warben.

Jn ber Ehrenaika Artillerietätigkeit im Gebiet
von Tobruk und bei Giarabub. Eine unserer,An-
griffs- und Jagdformaliouen hat eine Formation
von Panzern nnd Panzerkraftwagen angegriffen
und verschiedene davon vernichtet. Jm Luftkampf
wurde ein Hurricane-Flugzeug abgeschossen.

Feindliche Einflüge nach Tobruk und ins Ge-
biet von Benghasi haben einigen Schaden ange-
richtet und neun Personen getötet, barunter fieben
frinber, unb vier Personen verwundet. Die Opfer
sind ausschließlich Muselmanen. Die Besatzung
eines zur Landung gezwungenen englischen Flug-
zeuges wurde gefangen genommen.

Jn Oftafrika wurde an der Sudanfront ein
Angriff bewaffneter firaftwagen abgewiefen.
Während des im Wehrmachtsbericht vom 8. Ja-
nuar gemeldeten Einflugs nach Eritrea wurde
ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Freitag abend haben feindliche Flugzeuge Pa-
lermo überflogen und einige Bomben auf den
Hafen geworfen. Kein Personenschaden. Die
Kaianlagentwurden leicht beschädigt. Ein feind-
liches Flugzeng wurde abgefchoffen. Ein weiteres
BlenheimsFlugzeng wurde von unseren Jagd-
fiugzeugen im Golf von Neapel abgeschossen.  

Telegramm des Führers an Hermann Göring.

bnb. Der Führer richtete an Reichsmarschall

hermann Göring zu feinem 48. Geburtstag ein

in herzlichen Worten gehaltenes Ielegramm.
Is-

Ant 48. Geburtstag von Reichstnarschall her-
mann Göring fehlt natürlich auch die italienische
Presse nicht unter den Gratulanten. »Das italie-
nische Bolk«, unterstreicht z.B. ,,Giornale d’Jta-
lia« in einer Meldung über den Geburtstag,
„übermittelt dem aufrichtigen Freund des faschi-
stischen Italien, der sich so unermüdlich und rest-
los für die Größe seines Landes eingesetzt hat
und einsetzt, heute die allerherzlichsten Glück-
wünsche.«

,,Dividende« für deutsche Mütter und
Kinder.

Das Ergebnis der 4. Reichsstraßensammlung des
Kriegswinterhilfswcrtes.

. dnb. Die englische Rüstungsiudustrie zahlt an
ihre Aktienbesitzer Dividnden bis zu 50 Prozent,
während das britische Volk immer größere Not
leidet. Der Begriff der Bolksgemeiuschaft ist
fremd auf dieser Insel, ein Gemeinschaftsgesühl
in unserem Sinne gab es dort nie.

Das deutsche Volk dagegen hat die ungeheure
Kraft der Volksgeuteinschaft kennen gelernt. bie
Opferfreudigkeit bei den Opfersountageu und bei

· den Reichsstraßensauuuluugen des Kriegswinter-
hilfswerkes steigt von Monat zu Monat.

Auch die 4. Reichsstraszenfammlung des Kriegs-
winterhilfswerkcs, die am 14. und 15. Dezember
1940 von Hitlerjungcn und BDM. durchgeführt
worden ist, hat einen überzeugendcn Erfolg gehabt.
Das vorläufige Ergebnis stellt sich auf 14 031 575,75
RM. Dieses Ergebnis hat sich gegenüber der gleichett
Reichsstraßeufamtnluug des Vorsahres um RM
4757·231,.l5, das finb runb 51 Prozent, erhöht
Damit steigert sich der Durchschnitt von Reichs-
pfennig 12 auf Reichspfcnnig 17 je Kon der Be-
völkerung. Das find die Dividenden, die das deutsche
Volk für feine Mütter und Kinder ausschüttet. «

Englische Flieger über der Schweiz.
dnb. Wie der schweizertsche Armeestab det

schwetzerischen Depeschenagentur zufolge mitteilt,
überflogen in der Nacht zum 12. Januar 1941
während mehrerer Stunden fremde Flugzeuge
das Gebiet zwischen Jura und Genfer See. Die
Einflüge seien aus notdwestlicher Richtung, die
Ausfliige nach Hoclz-Savot)en erfolgt. Aus einer
Notlandung in Frankreich und aus Funksprüchen
gehe die englische Nationalität der Flieget ein-
wandfrei hervor.

......_....__.. «

‘Dr. Goebbels beglückwünschte Wolf-Irrtum
Reichstniniftcr l)-r. Gocbbcls hat dem Kompo-
nisten Etmauno Wolf-Ferrari, der-am 12. Ja-
nuar sein 65. Lebensjahr vollendet, in Anerken-
nung seiner Verdienste um das deutsche und ita-
lienische Musikleben ein (S)!iirfmunfchtelegramm
übermittelt und ihm sein Bild mit einer herzlich
gehaltenen Widuutng überreichen lassen.
 

USA.-Stiiizpuntte auf Trinidad
Ausverttauf des britischen Jmperiums.

dnb. Zwischen den Vereinigten Staaten und
Großbritannien, fo 'metbet ber englische Rund-
funk. sei nun eine endgültige Vereinbarung über
die Anlage von amerikanischen Mariae-. heeress
und Flugzengftützpunkten auf der Jnfel Trinidad
zustande gekommen. Die auf Trinidad einzurich-
tende Marinebasis werde eine Oberfläche von 11
Ouabratmeilen, bie beeres- unb Flugzeugbasis
insgesamt eine Oberfläche von 8 Ouadratmeilen
umfassen. Die Verpachtung dieser Stülzpunkte an
die Vereinigten Staaten geschehe kostenlos für die
Dauer von 99 Jahren. über bie Anlage von 7
weiteren amerikanischen Stülzpunkten auf West-
iudien, im britischen Besitz befindlichen Jnfeln,
feien noch Besprechungen im Gange.  

ASCII-Volk muß die Unterstützung Englands
bezahlen."

dnb. Jn einem Artikel befaßt sich ,,Popolo
di Roma« mit dent gewaltigen Fehlbetrag im
Staatshaushalt der Vereinigten Staaten. det
während »der achtjährigen Präsidentschaft Radie-
velts von 20 auf 45 Milliarden Dollar attac-
stiegen sei unb, wie man in amerikanischen
Finanzkrieifen annehme. in absehbarer Zeit auf
100 Milliarden Dollar anwachsen werbe. Das
amerikanische Volk werde daher letzten Endes zu
bezahlen haben; denn nachdem England schon
nach dient Weltkriege als Sieger seine Schulden
nicht beglichen habe. werde es dazu als Besiegter
noch weniger in der Lage fein. . -

 

Der Inhalt von Rooievelts Englandhilfsgeseh
Akte zum Ausbau der Verteidigung der USA.

dnb. Präsident Roofevclt brachte am Freitag

im Kongreß den Entwurf des Englandhilfs-

gesetzes unter der offiziellen Bezeichnung »Am

zum Ausbau der Verteidigung ber Vereinigtcn
Staaten« ein.

Der Entwurf räumt dem Präsidenten das
Recht ein, in allen Fällen, in denen er selbst es
im Interesse der nationalen Verteidigung für
notwendig hält, den Kriegsminister oder Mann-e-
minifter oder den Vorsitzenden iedes anderen De-
partements oder jeder anderen Abteilung der Re-
gierung mit folgenden Vollmachten auszustatten.

1. In den ihnen unterstehenden Rüstungs-,
Judustriewerken und Schiffswerften jedes Ver--
teidigungsmittel für die Regierung aller der
Länder, der-en Verteidigung der Präsident als
lebenswichtig für die Verteidigung der USA. be-
zeichnet, herzustellen oder sie auf andere Weise zu
verschaffen.

2. Dies-en Regierungen jedes Verteidigungs-
mittel -—— wozu Roosevelt neben Waffen. Munis
tion, Flugzeugem Schiffen, Werkzeugen usw. auch
Docts und andere Reparaturanlagen rechnet —-
zu verlaufen, zu überlassen, zu verpachten, zu
leihen oder es ihnen durch Tausch oder auf einem
ander-en Wege zukommen zu Iaffen.

3. Jede »Verteidigungsinformation«. s. b.
febe Art von Plänen, Entwiirfen usw« für oder
über irgendein an diese Regierungen gelisefertes
Verteidigungsmittel zu prüfen iiisszkitueb.»ts.it,
m vervolltkotwvnen und aus-werten

 

4'. Die Ausfuhrgeuehmigung für jedes Ver-
teidigungsmittel an dies-e Regierungen zu er-
tei en. -

Die Gegenleistung der ausländischen Regie-
rungen will der Präsident dem Gesetzen.«vurf
nach zu den Bedingungen erbringen lassen, die et
selbst ,,für«befriedigend und vorteilhaft für das
Wohl der Verseinigten Staaten« hält oder sie soll
in Vermögen, oder auf irgendeinem anderen
direkten oder indirekten Wege geschehen, den det
Präsident für angebracht hält. Das Gesetz sieht
weiterhin vor, daß dem Schaizamt alle Beträge
entnommen werden können. die notwendig find
um das Gesetz zu verwirklichen. Der Kriegs- und
Marineminister sollen ferner ermächtigt werden
Kriegsmatcrial, das in einem der oben genann-
ten Länder hergestellt wird, zu kaufen oder ander-
weitig zu erwerben, falls der Präsident dies im
Interesse der Verteidigung der USA. für erfor-
derlich hält. Der Präsident kann Maßnahmen
und Verordnungen verkünden, um einen Artikel
dieses Gesetzes auszuführen. Schließlich ver-
langt Roosevelt die Ermächtigung, sich jedes
Departements, jeder Abteilung und jedes Be-
amten nach feinem Gutdünken bedienen zu tön-
nen, um die ihm durch dieses Gesetz übertragenen
Vollmachten auszuüben.

Das Englandhilfsgefeh des Präsidenten
Roosevelt hat schon jetzt in der Offentlichkeit det
Vereinigten Staaten zu lebhaften Erörterungen
geführt, insbesondere im Hinblick auf das bisher
noch nicht des-M- Eissse qlusmafz an Vollmachten,
r" Nr t‘r'.u.ir....i dir Vorlage neben
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